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Zum Kapitel der Wahlbeeinfluſſungen. 

Bereits tritt der Wahlkampf zu den nächſten Reichstags⸗ 
wahlen in ſeine erſten Stadien. Alle Parteien rüſten ſich, und 
man wird nicht fehl greifen, wenn man annimmt, daß auch in 
dem Beamtenthum übereifrige Elemente ſchon an der Arbeit 
find, um im Sinne der Regierung gute Wahlen zu machen. 

Unter dieſen Umſtänden iſt für die bevorſtehenden Wahlen 
ein Vorgang recht lehrreich, welcher als ein Nachſpiel der 
vorigen Reichstagswahlen ſoeben vor dem Disziplinarhof 
in Stuttgart beendet worden iſt. Vor dieſem Disziplinar⸗ 
Hofe ſtand am 30. Januar Amtsnotar Fehleiſen aus 
Langenau bei Ulm, 56 Jahre alt, angeklagt der Beiſeiteſchaffung 
eines vertraulichen Schreibens des Oberamtmannes Reg.⸗Rath 
Rampacher in Ulm an Schultheiß Fiſcher in Aſſelfingen, 
Oberamt Ulm, die Wahl zum Reichstag 1881 betreffend. 
Der Angeklagte hatte das Schreiben, welches ſich in einem 
amtlichen Couvert befand, zufällig entdeckt und daſſelbe, als 
eine nicht erlaubte Wahlbeeinfluſſung, zu ſich 
geſteckt, um event. Gebrauch davon zu machen. Der Brief wurde 
an den Reichstag geſandt und die Wahl des Reg.⸗Rath Riekert 
wurde für ungiltig erklärt. Fehleiſen, der zuerſt die Entwendung 
geleugnet, ſpäter aber zugeſtanden hatte, kam wegen Diebſtahls 
vor das Schöffengericht Ulm, das ihn aber freiſprach. Auf Ver⸗ 
anlaſſung des Juſtizminiſteriums behandelte das Landgericht die 
Sache, welches das Vergehen des F. jo groß fand, daß hier 
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eine Geldſtrafe oder Verweis nicht als genügend anzunehmen 
ſei; es erſcheine eine Strafverſetzung geboten. Gegen eine ſolche 
und ſo — die Sache vor den Disziplinarhof. 
er habe 


proteſtirte F., 
ſowohl in der Wahlbeeinfluſſung 


weis genügen fü wenn er 
nicht ganz freigeſprochen werden ſollte, worum die Vertheidigung 
in erſter Linie bitte. Das Urtheil lautet: Verſetzung an einen 
andern Ort ohne Erfaß der Reiſediäten, und Zahlung der 
Prozeßkoſten, wogegen ſein Rang nicht geändert wird. 

Dieſe in mehr als einer Hinſicht merkwürdige Affaire giebt 
zu den mannigfachſten Erwägungen Anlaß. Der Einfluß, welcher 
in dem erwähnten Falle zu Gunſten eines freikonſervativen Kan⸗ 
didaten geltend gemacht worden iſt, war ein amtlicher und 
unerlaubter, denn ſonſt hätte der Reichstag die Wahl 
deſſelben nicht kaſſiren können. Hier iſt zufällig einmal die im 
Geheimen betriebene Wahlarbeit zur Kenntniß der Oeffentlichkeit 
und der zuſtändigen Inſtanzen gekommen, jedoch nur durch ein 
Verfahren, welches von einem richterlichen Kollegium als ein in⸗ 
korrektes bezeichnet wurde, welches für den Beamten, der das 
Volksrecht der freien Wahl ſchützen wollte, eine lange qualvolle 
Zeit voll Sorge und Unannehmlichkeiten aller Art und ſchließlich 
ſogar eine empfindliche Dis ziplinarſtrafe zur Folge hatte. Man 
kann gegen die Motivirung des Stuttgarter Disziplinarurtheils 
Mancherlei einwenden. Die unerlaubte amtliche Beeinfluſſung 
iſt ein Vergehen, welches oft unter das Strafgeſetz fällt. Wer 
in gutem Glauben ein ſolches Vergehen zu verhindern ſucht, iſt 
wohl zu entſchuldigen. Indeß der Richter hat geſprochen und 
der Richterſpruch iſt unantaſtbar. Aber es liegt doch auf der 
Hand, daß ſolche Vorgänge immer mehr dazu beitragen müſſen, 
loyale Beamte, welche von unerlaubten Wahlbeeinfluſſungen ihrer 
Kollegen Kenntniß erhalten und der Natur der Sache nach aus⸗ 
ſchließlich davon Kenntniß erlangen können, von der Anzeige und 
Veröffentlichung ſolcher Vergehen aus Sorge für die eigene 
Sicherheit zurückzuſchrecken, das Treiben der amtlichen Wahlbe⸗ 
einfluſſung immer mehr in das ſchützende und unkontrollirbare 
Dunkel des Geheimniſſes zurückzudrängen. 

Aber noch eine andere Seite der Sache iſt beachtenswerth. 
Der verurtheilte Amtsnotar mag inkorrekt gehandelt haben, er 
hat ſeine Strafe bekommen. Aber der Oberamtmann Rampacher 
in Ulm hat doch mit ſeiner Wahlarbeit, wie das Votum des 
Reichstages beweiſt, ſicher auch nicht korrekt gehandelt, 
vielleicht gar noch inkorrekter als der Amtsnotar. Was ift ihm 
geſchehen? Davon weiß der Chroniſt nichts zu melden. Es er⸗ 
innert dieſes Verhältniß lebhaft an jenen ſchleſiſchen Landraths⸗ 
amtsverweſer, der einen bäuerlichen Amtsvorſteher durch die An⸗ 
rede „Ihr“ ungeſtraft verletzen durfte, während der Amtsvor⸗ 
ſteher für feine heftige Antwort im Disziplinarwege ſeines Amtes 
entſetzt wurde. Das find doch wahrlich Vorgänge, welche das 
Nechtsbewußtſein im Volke nicht ſtärken. 
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Germaniſirung oder Poloniſirung? 
Ein Beitrag zur Nationalitäts⸗ und Grundeigen⸗ 
thumsſtatiſtik der Provinz Poſen). 

Von Fr. J. Neumann. 
II 


Anders als mit der Bevölkerung ſteht es mit einem Faktor, der 
dem Einfluß der Leiter jener Bewegung mehr entzogen iſt. Daß vom 
Grundeigenthum faſt jährlich beträchtliche Theile aus polniſchen 
in deutſche Hände übergehen, wird in den öffentlichen Blättern regel⸗ 
mäßig regiſtrirt. Es haben auch über die Geſammterfolge dieſer Be⸗ 
wegung in letzter Zeit ſeitens der Oberpräſidien Poſens und Weſt⸗ 
preußens Erhebungen ſtattgefunden, welche eine weitere Erörterung 
dieſes Gegenſtandes hier überflüſſig machen würden, wenn ſie publizirt 
worden wären. So lange dies indeſſen nicht geſchehen, könnte es 
von Intereſſe ſein. daß nach Ermittelungen des Verfaſſers, welche an 
der Hand des Ellerhbolz'ſchen Handbuchs des Grundbeſitzes der Prov. 
Poſen (1881) theils nach den Namen der Beſitzer, theils (wo Zweifel 
waren) im Wege mannigfacher direkt eingezogener Erkundigungen an⸗ 
gr find, von ca. 1 692 500 Hektaren, welche die „ſelbſtändigen“ 

üter der Provinz 1880 umfaßten, nur ca. 717 900 oder etwa 3 in 
den Händen von Polen oder katholiſchen Pfarren, da⸗ 
gegen 974 600 oder $ in anderen, vorzugsweiſe deutſchen Händen 
waren. 
Natürlich iſt in dieſen Zahlen nur ein ungefährer Anhalt zu 
ſuchen. Denn einmal ift, wie dem Verfaſſer durch vielfach ſich wider⸗ 
ſprechende Nachrichten über dieſelben Großgrundbeſitzer beſonders nahe 
gelegt iſt, die Frage, ob Jemand polniſch oder deutſch ſei, bei ſorg⸗ 
ſamer Prüfung oft ſehr ſchwer zu beantworten. Und es können ſich 
zweitens auch trotz aller Nachfragen bie und da gröbere Irrthümer 
eingeſchlichen haben. Vor allem iſt aber zu beachten, daß jene Zahlen 
nur den Groß beſitz, oder, genauer geſagt. nicht das außerhalb 
„ſelbſtändiger Güter“ befindliche ländliche Grundeigenthum betreffen, 
welches letztere etwa 1055200 h. (629 100 im Poſenec, 426 100 im 
Bromberger Bezirk) umfaßt. Ueber die Nationalität der Eigenthümer 
dieſer Terrains (alſo der Bauern, Käthner 2c.) wiſſen wir nichts. 
Und falls bezüglich ihrer überhaust Schätzungen Platz greifen 
ſollten, bliebe als Hifsmittel nur die Annahme, daß die Na⸗ 
tionalität dieſer Beſitzer durchſchnittlich etwa der Nationalität 
der Bevölkerung der bezüglichen Gebiete entſprechen möchte, eine 
Annahme, die, wenn wir den lezten Nationalitätsaufnahmen 
entſprechend, für den Regierungsbezirk Poſen das Verhältniß von 69 
zu 31 und für den Reg.⸗Bez Bromberg das von 52 zu 48 zu Grunde 
legen, im vorliegenden Falle zu dem Reſultate führen würde, daß von 
jenem ländlichen Beſitze im Reg.⸗Be; Poſen 434100 h. polniſch und 
195 000 deutſch und im Reg.-Bez. Bromberg ca. 221 600 h. polniſch 
und 204500 deurſch wären, jo daß alſo 1880 überhaupt volniſches 


zuſfammen 932 000 h. und im Reg.-Bez. Bromberg 221 600 und 220 000 


zaſammen 441 600 h. (im der Provinz überhaupt alfo 1 373 600 oder 
ca Y), dagegen deutſches im Reg.⸗Bez. Roi 195 000 ＋ 531 800, 


oſen: 
zuſammen 726 800, und im Reg.⸗Bez. Bromberg 204 500 -+ 442 800 


zuſammen 647 300 h. (in der Provinz überhaupt alſo 1374 100 oder 


ca. ). 

Indeſſen find dieſe Schätzungen, wie hier noch einmal betont ſei, 
ſehr unzuverläſſige. Denn erſtens iſt die Sprache und Nationalität 
des platten Landes nicht ganz und gar auch die der Landgemeinden, 
zweitens die Sprache der Landgemeindebewohner nicht auch die der 
dortigen Beſitzer, und drittens iſt die Sprachſtatiſtik, der jene Verhält⸗ 
nißzahlen entlehnt ſind, wie bemerkt, wenig zuverläſſig. Mehr Ver⸗ 
trauen verdient jene andere Annahme, daß vom Großbeſitz etwa z in 
deutſchen Händen ſind. Nur hüte man ſich vor der Folgerung, daß 
dem entſprechend auch deutſches Leben ſich auf jenen Gütern verbreitet 
babe. Zum großen Theile ſetzen ſich jene 3 aus großen Herrſchaften, 
insbeſondere fürſtlicher Häuſer, zuſammen, deren Angehörige ihren Auf⸗ 
enthalt wenig oder gar nicht auf ihren „polniſchen“ Beſitzungen neh⸗ 
men und deren Adminiſtratoren oder Pächter es keineswegs immer in 
ihrem Intereſſe finden, die relativ arbeitſamen und jedenfalls beſon⸗ 
ders anſpruchsloſen und (eventuell mit Hilfe ihrer geiſtlichen Oberen 
leicht zu leitenden polniſchen Leute durch Deutſche zu erſetzen. Es iſt 
deshalb auch die Zunahme deutſchen Grundbeſitzes in der Provinz 
nicht von der Bedeutung die ihr vielfach beigelegt wird. 


Deutſchland. 


L. C. Berlin, 4. Febr. Wie bedenklich es iſt, „Grund⸗ 
züge zu einem in Ausſicht genommenen Geſetzentwurfe an Stelle 
eines im Einzelnen formulirten Entwurfs der öffentlichen Beur⸗ 
theilung und dem Gutachten ſog. Sachverſtändiger zu unterbrei⸗ 
ten, läßt eine neuerdings von offiziöjer Seite gegebene Beant⸗ 
wortung der Frage erkennen, ob die Grundzüge zu dem Unfall⸗ 
Verſicherungsgeſetz den grundſätzlichen Ausſchluß der 
Privat⸗Verſicherungsgeſellſchaften von dem 
Gebiet der Unfallverſicherung in ſich ſchließen. Bisher iſt darüber, 
daß dieſe Frage bejaht werden müſſe, auf keiner Seite ein 
Zweifel geweſen. Die halbamtliche „Prov. Korr.“ hat ſich vor 
einigen Wochen ſogar darauf berufen, daß das Gewicht der 
gegen die Privatverſicherung ſprechenden Gründe von der öffent⸗ 
lichen Meinung mehr und mehr anerkannt werde. Die gegen⸗ 
theilige Auffaſſung iſt ſelbſt im Volkswirthſchaftsrath nicht ver⸗ 
treten worden. Dagegen verſichert die „N. A. Ztg.“ nunmehr, 
daß „die Grundzüge von einer grundſätzlichen Ausſchließung der 
Privatverſicherung gegen Unfälle nichts wiſſen.“ Iſt das zu⸗ 
treffend — in einem ſo ernſthaften Blatte, wie die „N. A. Ztg.“, 
ſind ſophiſtiſche Spielereien mit Worten doch wohl ausgeſchloſſen 
— ſo iſt in der Vorlage der Regierung, wie wir annehmen, aus 
Verſehen die entſprechende Beſtimmung ausgelaſſen, daß diejenigen 
Arbeitgeber, welche eine den Forderungen des Geſetzes genü⸗ 
gende Verſicherung ihrer Arbeiter bei einer Privatverſicherungs⸗ 
geſellſchaft nachweiſen, dem Zwange, einer Berufsgenoſſenſchaft 
beitzutreten, nicht unterliegen ſollen. Man hätte dann wenigſtens 
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den Schein gerettet, als ob es bei der berufsgenoſſenſchaftlichen 
Organiſation der Unfallverſicherung vor Allem darauf abgeſehen 
ſei, den Privatgeſellſchaften, inſoweit dieſelben ſich mit der Un⸗ 
fallverſicherung beſchäftigen, die Exiſtenz unmöglich zu machen. 
In ſachlicher Beziehung wäre freilich Wind und Sonne ſehr un⸗ 
gleich vertheilt, ſo lange das Reich die Koſten der berufsgenoſſen⸗ 
ſchaftlichen Verwaltung trägt und den Genoſſenſchaften fürs Erſte 
das erforderliche Betriebskapital zinslos vorſchießt, und ſo lange 
die Genoſſenſchaften gezwungen werden, durch Einführung des 
Umlageverfahrens einen erheblichen Theil der Verſicherungslaſten 
auf die Zukunft abzuwälzen. Dieſe Beſtimmungen der Vorlage 
können nur den Zweck haben, die Privatverſicherung aufs Trockne 
zu ſetzen und gleichzeitig dem Zurückgreifen auf den Reichszuſchuß 
die Thür offen zu halten. Wenn der Geſetzentwurf an den 
Reichstag gelangt, wird das Zugeſtändniß, daß der grundſätzliche 
Ausſchluß der Privatverſicherung nicht beabſichtigt iſt, ohne 
Zweifel einen klareren Ausdruck gefunden haben, ſo daß der 
Reichstag im Stande iſt, der Verſicherung durch Privatgeſell⸗ 
ſchaften die gebührende Stellung einzuräumen. 

— Bei der vorjährigen Berathung über das dem Kultus⸗ 
miniſterium unterſtellte techniſche Unterrichtsweſen 
gelangte ein von Mitgliedern aller Parteien unterſtützter Antrag 
des Abg. Schultz Bochum zur Annahme, „die königliche Staats⸗ 
regierung aufzufordern, einen Organiſations⸗ und Finanzplan 
bezüglich des niedern techniſchen Unterrichtsweſens vorzulegen.“ 
Die königliche Staatsregierung hat in ihrer dem Hauſe ſchon im 
Dezember iv. J. unterbreiteten Ueberſicht hierauf die Antwort 
gegeben: „Die auf dieſe Angelegenheit bezüglichen Erwägungen 
find innerhalb der Staatsregierung noch nicht abgeſchloſſen. 
Dieſe Antwort, ſo ſchreibt die „Nat.⸗Lib. Korr.“, wird Nie⸗ 
manden befriedigen, denn man hätte vielleicht erwarten lönnen, 
daß die Regierung wenigſtens ihre Bereitwilligkeit zur ſpäteren 
Vorlegung eines ſolchen Planes ausſprechen würde. Dies geht 
aus den früheren Erklärungen der Regierung nicht mit voller 
Beſtimmtheit hervor. Gewiß wird Niemand die Regierung zu 
einem übereilten Schritt drängen wollen indeß hr bie gegebene 


Antwort doch unzureichend. Thatſache die Bedürfn 
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gewerbtic 
gen m von Jahr zu Jahr 
hierüber. Inwieweit man die vor 
einigen Monaten in den Zeitungen anſcheinend offiziös mitge⸗ 
theilten Nachrichten, daß man in Regierungskreiſen beabſichtige, 
das techniſche Unterrichtsweſen vom Kultusminiſterium wieder 
abzuzweigen, und zum Handelsminiſterium zu verlegen, in Ver⸗ 
bindung mit dem gedachten Beſchluſſe des Hauſes der Abgeord⸗ 
neten bringen kann, bleibt abzuwarten. Wollte die Staats⸗ 
regierung aber wirklich eine ſolche Aenderung treffen, ſo würden 
wir dies für unſer techniſches Unterrichtsweſen bedauern, da 
daſſelbe ſo eng mit dem geſammten übrigen Volksbildungsweſen 
verknüpft iſt, daß eine Loslöſung vom Unterrichtsminiſterium 
nothwendig die einheitliche Entwickelung der gewerblichen Bil⸗ 
dungsanſtalten gefährden müßte. Erſt 1879 find dieſelben auf 
Miquels Antrag mit dem Kultusminiſterium verbunden worden. 
Die Nachricht von einer ſolchen Verlegung iſt bis jetzt nirgends 
widerrufen. Die Urſache, warum es mit unſerem techniſchen 
Unterrichtsweſen nicht vorwärts gehen will, liegt wahrlich nicht 
im Unterrichtsminiſterium, ſondern in der allgemeinen Finanz⸗ 
lage, ja mehr noch in dem Umſtande, daß es bis lang noch an 
einem beſtimmten Organiſations⸗ und Finanzplan, welcher die 
klare und volle Beurtheilung der Bedürfniſſe ermöglicht, fehlt. 

— Bezüglich des ſogenannten Nothgeſetzes über 
die Kommunalbeſtenerung war in den letzten Tagen 
das Gerücht verbreitet, die Regierung plane den Verzicht auf 
daſſelbe. Dies erweiſt ſich, wie man der „Nat. Ztg.“ ſchreibt, 
als unrichtig. Der Entwurf war von allen zuständigen Reſſorts 
fertiggeſtellt und auch der Zuſtimmung des Staatsminiſteriums 
gewiß. Indeſſen hat angeblich Fürſt Bismarck verſchiedene Aen⸗ 
derungen verlangt, welche eine theilweiſe Umarbeitung nöthig 
mag haben und eine Verzögerung von etwa 8 Tagen herbeis 

ren. 

— Zur zweiten Berathung des Kultusetats ift folgender 
Antrag eingebracht worden: 

„Die königliche Staatsregierung zu erſuchen in den Elementar⸗ 
ſchulen, welche nicht Halbtagsſchulen ſind, ſoweit es die örtlichen Ver⸗ 
bältniſſe erfordern, den Unterricht an den Nachmittagen fortfallen zu 
laſſen, und ausſchließlich in die Vormittagsſtunden zu verlegen. 
lin, den 2. Februar 1884. Drawe. Berling. Farr. Goldſchmidt. 
v. Hoenika. Dr. Lotichius. Dr. Meyer (Breslau). Rickert. Sachſe. 
Schmidt (Stettin). Seyffarth (Liegnitz. Sommer. Dr. Thilenius. 
Weis (Hirſchberg).“ 

Den erſten Anſtoß zu dieſem Antrage haben die von den 
Regierungsbehörden in Marienwerder und im Landkreiſe Danzig 
veranſtalteten Aufrufe an die Privatwohlthätigkeit gegeben, die 
Mittel zu beſchaffen, um denjenigen Schulkindern, welche wegen 
der Entfernung der Schule von dem Wohnorte der Eltern ge⸗ 
zwungen find, die Zeit zwiſchen dem Vormittags: und Nach⸗ 
mittags⸗Unterricht am Schulort ſelbſt zu verbringen, wenigſtens 
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einen Teller Suppe zukommen zu laſſen. Nach den ſtatiſtiſchen 


Erhebungen über das Volksſchulweſen find die Kinder von über 


9000 Ortſchaften im preußiſchen Staate gezwungen, entfernt 
liegende Schulen zu benutzen. Im Landkreiſe Danzig gehören 
10 Prozent der ſchulpflichtigen Kinder der bezeichneten Kategorie 
an. Daß die Kinder von früh Morgens bis zum ſpäten Nach⸗ 
mittag gezwungen find, des Schulbeſuchs wegen vom Haufe ab⸗ 
weſend zu ſein und ohne die zur körperlichen Entwickelung er⸗ 
forderliche Nahrung zu bleiben, iſt nicht der einzige Mißſtand. 
Bei ſchlechtem Wetter, Schnee und Regen müſſen dieſelben den 
ganzen Tag über mit den feuchten Kleidern in der Schule aus⸗ 
halten. Dazu kommt, daß die Schulkinder, und zwar Knaben 
und Mädchen zuſammen, in der Mittagspauſe, alſo von 12 bis 
2 Uhr Nachmittags, ohne Aufſicht, in dem Schullokal ſich auf⸗ 
halten. Dieſen Uebelſtänden könne nur die Verlegung der Un⸗ 
terrichtsſtunden auf den Vormittag, etwa im Sommer von 
8 bis 11 Uhr, im Winter von 8 bis 1 Uhr Mittags vollſtän⸗ 
dig abhelfen. In den ländlichen Bezirken würde dieſe Ein⸗ 
richtung auch den Vortheil haben, daß die Eltern ihre Kinder 
in den Nachmittagsſtunden zu kleinen Handleiſtungen verwenden, 
wo es Noth thut, auch zu leichteren Lohnarbeiten. Manckerlei 
Anläſſe zu den jetzt ſo häufigen und vielbeklagten Schulver⸗ 
ſäumniſſen würden wegfallen, wenn die Eltern darauf rechnen 
können, daß der Schulunterricht die Kinder nur in den Vor⸗ 
mittageſtunden dem elterlichen Haufe entzieht. Inwiefern dieſe 
Erwägungen eine grundſätzliche Beſchränkung des Schulunterrichte 
auf die Vormittagsſtunden wenigſtens auf dem Lande rechtferti⸗ 
gen, mag dahingeſtellt bleiben; zunächſt handelt es ſich bei 
dem Antrag nur um die Beſeitigung eines offenkundigen Roth: 
ſtandes. 

— Die „Germ.“ bringt heute eine Mittheilung, welche ein 
eigenthümliches Licht auf die jetzt innerhalb der Zentrums⸗ 
partei herrſchende Stimmung wirft. Ein „katholiſcher politi⸗ 
ſcher Volks verein“ in Dortmund hatte der Zentrumsfraktion des 
Abgeordnetenhauſes ſeine Zuſtimmung zu ihrem „muthigen“ 
Auftreten bei der Berathung des Antrags Reichenſperger ausge⸗ 
drückt und zugleich gebeten, „daß die Fraktion, wie bisher, auf 
dem Boden rein katholiſcher Prinzipien ohne Sympathiſirung 
mit den Grundſätzen der Rechten und der Linken, die Freiheit 
und die Rechte der katholiſchen Kirche in energiſcher Weiſe rekla⸗ 
mire in der zuverſichtlichen Gewißheit, daß das katholiſche Volk 
entſchloſſen und ſiegesgewiß hinter ſeiner parlamentariſchen Ver⸗ 
tretung ſteht.“ In dieſer „Bitte“ ſcheint die Fraktion einen 
verhüllten Vorwurf gefunden zu haben, denn Herr v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt hat als Vorſitzender folgende Antwort ertheilt: 
Ew. Wohlgeboren Zuſchrift vom 27. Januar cr. nebſt der vom 


9 politiſchen Volksvereine an gleichem Tage gefaßten Reſo⸗ 


ution babe ich zur Kenntniß der Zentrumsfraktion gebracht. Dieſelbe 
mich durch einſtimmigen Beſchluß beauftragt, dem katholiſchen 
Volksvereine für den Ausdruck feiner Zuſtimmung ergebenft 

N gefügte Bitte, „daß die Fraktion, 


* 


Wohne erkennbaren Grund | 
e Mißdeutung nahe legen könnte, daß die Zentrums: 


ſeſprochen, die Miß der ; 
Fa en ihren Prinzipien ungetreu geworden ſei oder werden könne. 
Zentrumsfraktion verweiſt diesbezüglich auf ihr Programm und 
ihre auch unter den ſchwierigſten Verhältniſſen demſelben entſprechende 
Haltung; ſie muß allerſeits das Vertrauen beanſpruchen, daß ſie hier, 
mitten im Kampfe ftebend, am beſten und ficherften beurtbeilen kan, 


Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von Ewald Auguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 
(28. Fortſetzung.) 
Der Doktor blickte Fränzchen erſtaunt an, 


es lag viel 
Wahres in ihren Worten, deſſen Tragweite ihm ſofort ein⸗ 
leuchtete. 
„Und die Gründe, die ihn bewogen, dieſen Schein zu ſuchen, 
liegen ja auch auf der Hand,“ fuhr Fränzchen nach einer kurzen 
Pauſe fort, ohne ſich durch den Blick des Rechtsanwalts, der 
jetzt voll Bewunderung auf ihr ruhte, verwirren zu laſſen. „Sein 
ganzes Streben ging dahin, dieſes Brautpaar zu trennen, damit 
er ſelbſt die Braut gewinnen konnte. Ich behaupte noch einmal, 
daß er mit der Geſellſchafterin Dora's, der Wittwe Hennig, ein 
vertrautes Bündniß geſchloſſen hat, um auch ſie für ſeine Zwecke 
zu benutzen; ich habe die beiden im vertraulichen Geſpräch mit⸗ 
einander geſehen, mich beirrt die Maske nicht, hinter der fie ſich 


verbergen. Und ein Mann, der zu ſolchen Mitteln ſeine Zuflucht 


nehmen kann, um ſelbſtſüchtige Zwecke zu erreichen, iſt auch zu 
allen anderen Dingen fähig.“ 

„Das hat Hand und Fuß,“ nickte der Oberſt, „meinen Sie 
nicht auch, Herr Doktor?“ 

„Ich beſtreite es nicht,“ erwiderte der Rechtsanwalt, indem 
er die Brille dichter vor die Augen rückte. „Ich kenne dieſen 
Sonnenberg nicht näher, er hat allerdings den Verſuch gemacht, 
ſich mir zu nähern, aber da ich ſelbſt kein Verlangen danach 
trug, ſo kam es nicht zu dem Freundſchaftsbunde, den er zu 
wünſchen ſchien. Ich werde mich nun mit ſeiner Vergangen⸗ 
heit und ſeinen Verhältniſſen etwas näher beſchäftigen; leider 
muß das heimlich geſchehen, wodurch die Nachforſchungen ſehr 
erſchwert werden.“ 

„Wäre es nicht zweckmäßig, auch die Perſonen zu verhören, 
die an jenem Abend ſich im Hauſe Reichert's befanden?“ warf 
der Oberſt ein. „Ihre Ausſagen könnten ſehr wichtig ſein. Viel⸗ 
leicht kann durch ſie feſtgeſtellt werden, daß Sonnenberg lein 
Naſenbluten gehabt hat —“ 

„Ich werde alles thun, was nur geſchehen kann,“ unterbrach 
ihn der Doktor; „aber, vergeſſen wir auch nicht, daß wir offen 

egen Sonnenberg nicht vorgehen dürfen. Wenn er ſchuldig iſt, 
o wird er unſere Schritte ſcharf bewachen, und da nicht der 
geringſte Verdacht auf ihm ruht, könnten wir ſeine Abreiſe nicht 
verhindern.“ 

„Ich fürchte, Sie werden auf dieſem Wege nicht viel er⸗ 


* Fi 4 3 * 
1 die Freiheit! 
e reklamire“, 


2 
was der Durchfübrung der Grundſätze unſerer ei und der Sache, 
für weiche fie fit 13 Yabren fünft dend . 8 

Die Vermuthung liegt nahe, ſo meint die „Nat.⸗Z.“, daß 
dieſer energiſche Proteſt nicht blos dem Dortmunder Verein 
gegenüber nothwendig gefunden wurde. 

— Man ſchreibt uns aus Berlin: Die mannigfachen Ge⸗ 
rüchte darüber, daß die elſaß⸗lothringiſchen Ange⸗ 
legenheiten gegenwärtig ſich in beſonders lebhaftem Fluß 
befinden, wollen noch immer nicht zur Ruhe kommen. Was an 
denſelben richtig iſt oder nicht, wird vorderhand wohl noch un⸗ 
entſchieden bleiben; nur ſo viel dürfte jetzt bereits als feſtſtehend 
angeſehen werden können, daß Alles, was über angebliche Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Reichskanzler und dem Statt⸗ 
halter verbreitet worden iſt, jeder Unterlage entbehrt. Wie wenig 
übrigens auf die Mittheilungen über die jüngſten Relſen des 
Letzteren, ſowie des Unterſtaats ſekretärs v. Puttkamer, ob die⸗ 
ſelben von der einen oder anderen Seite ausgegangen find, zu 
geben iſt, erhellt aus dem einen Beiſpiel, daß von einer Preßſtelle 
aus, die man doch für ſicher unterrichtet halten mußte, wieder⸗ 
holt verſichert worden iſt, Herr v. Puttkamer habe ſich als Chef 
der Kultus verwaltung zur Vertretung der Vorlage über die 
Ruhegehälter der Religionsdiener beim Bundesrath nach Berlin 
begeben. Nun aber hat die Berathung und Beſchlußfaſſung über 
dieſe Vorlage im Bundesrath am letzten Donnerſtag ſtattgefun⸗ 
den, während v. Puttkamer erſt am Abend deſſelben Tages von 
einem mehrtägigen Beſuch beim Reichskanzler in Berlin wieder 
eingetroffen iſt, um alsbald ſeine Rückreiſe nach Straßburg 
anzutreten. 

— Die Berliner mediziniſche Geſellſchaft 
hat in Fortſetzung ihrer Berathungen über die Aerztekam⸗ 
mern in ihrer letzten Sitzung folgende Reſolution angenommen: 
„Eine dieziplinare Beaufſichtigung der Aerzte ſeitens des Staates 
liegt weder im Intereſſe des Publikums, noch in unſerm Wunſche. 
So freudig wir eine ſtaatlich anerkannte Vertretung des ärztlichen 
Standes begrüßen würden, müſſen wir uns doch mit voller Ent⸗ 
ſchiedenheit gegen den Erlaß von Beſtimmungen ausſprechen, wie 
ſie durch die Verordnung vom 6. Dezember 1883 für Baden 
eingeführt ſind.“ 

— Der frühere Direktor der kaiſerlichen Tabaksmanufaktur, 
Herr Dr. Roller, hat gegen das ihn mit ſeinen Forderungen 
an die Landesverwaltung abweiſende Erkenntniß des Straß⸗ 
065 Landgerichts beim Oberlandesgericht in Kolmar Berufung 
eingelegt. 

— Der Geſandte der Vereinigten Staaten von Amerika in 
Berlin, Herr Sargent, hat geſtern den Bruder Eduard 
Lasker 's hier beſucht und demſelben den Beileids⸗Beſchluß 
des Repräſentantenhauſes zu Waſhington überreicht. Ebenſo hat 
Herr Sargent dieſen Beſchluß dem auswärtigen Amte mit dem 
au lasen überreicht, denſelben an den Reichstag gelangen 
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ordneten nicht allein Aufhebung des Schulgeldes in den Volksſchulen. 
ſondern auch Befreiung der zwei unterſten Steuerſtufen von der Kom⸗ 
munal⸗Klaſſenſteuer beantragt und dafür die Einführung einer pro⸗ 
greſſtven Einkommenſteuer in Vorſchlag gebracht; dieſem Antrag wurde 
die Einführung einer Brauſteuer entgegengeſtellt. Beide Anträge wur⸗ 
den ſchließlich der Finanzkommiſſion überwieſen und dieſe behufs Vor⸗ 
berathung dieſer Anträge um fünf Mitglieder verſtärkt. 

Königsberg. 2. Febr. In der verfloſſenen Nacht trafen mit dem 
Perſonenzuge von Eydtkuhnen aus Rußland die Leichen der mit 
dem Schiffe „Jeanette“ im Eismeere verunglückten, aus 10 Per⸗ 
ſonen beſtehenden amerikaniſchen Nordpolarforſchergeſellſchaft hier ein. 
Ein beſonderer Waggon barg die 10 Särge, die mit ſchwarzen Decken, 
auf denen fich reiche Silberverzierungen befanden, verhüllt waren. Der⸗ 
ſelbe Zug führte in der verfloſſenen Nacht die ſtillen Reiſenden in der 
Richtung nach Berlin von hier weiter. K. H. 3.) 

Brannſchweig. 2. Febr. In einer für vorgeſtern Abend bier 
einberufenen großen Wählerverſammlung, in der der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete des erſten braunſchweigiſchen Wahlkreiſes, Eiſenbabhn⸗ 
direktor Schrader (Liberale Vereinigung), ſeinen Wählern Bericht von 
ſeiner Thätigkeit erſtatten wollte erhoben die zu Hunderten anweſen en 
Sozialiſten ſchon bei der Eröffnung der Verſammlung einen ſo be⸗ 
täubenden Lärm, daß ihre Abſicht, vo: allen anderen ihre Redner zum 
Wort zu bringen, ſich der Leitung e Verſammlung zu bemächtigen 
oder die letztere um jeden Preis zu ve hindern, nicht zu verkennen 
war. Dieſes Vorhaben wurde in voll er Weiſe erreicht, denn da das 
wüſte Toben zu bedenklichen Ausſchr ungen überzugehen drohte ſah 
ſich der überwachende Polizeibeamte ger öthigt, die Berfammlung 
zu ſchließen, noch ehe fie eigentlich eröffnet war. 

Straßburg i. E. 2. Febr. Dem „B. Tgbl.“ wird telegrapbirt: 
Abbs Gruß, der Redakteur des hieſigen ultramontanen „Volks⸗ 
ſreundes,“ wurde heute von der Strafkammer hieſigen Landgerichts 
wegen Beleidigung des deutſchen Kronprinzen zu ſechs 
Wochen Feſtungshaft verurtheilt, von der Anklage der Beleidigung 
unſeres Kaiſers dagegen freigeſprochen. 


Frankreich. 


Verruchten! Soldaten, wackere Poliziſten, die Ihr in Eurem . 
gethan 


Das Ex 
Seitens der Polizei wurden dieſe Anſchläge heute Morgen 
unverzüglich wieder entfernt. 

Einige hundert Lumpenſammler hielten geſtern in 
einem Saale auf dem Boulevard Rochechauart ein neues Mee⸗ 
ting. Der bekannte Gemeinderath Joffrin war anweſend; doch 
erſichtlich befanden ſich unter den Lumpenſammlern verſchiedene 
Anhänger des Bonapartismus und der Monarchie, 
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anderging. 
Zur Situation in Tonkin veröffentlicht die „Agence 
Havas“ folgende Note: 


weil Sie allerdings beobachtet werden, ſobald Sonnenberg erfährt, 
daß Sie die Vertheidigung meines Bruders übernommen haben. 
Wäre es nicht zweckmäßiger, wenn Sie einen geheimen Kriminal⸗ 
Beamten mit den Nachforſchungen beauftragten? Es ſoll ja, wie 
ich gehört habe, ſolche Beamte geben.“ 

„Ja freilich,“ erwiderte der Doktor gedankenvoll, „und ich 
ſelbſt habe vorhin ſchon daran gedacht. Aber bevor ich mich über 
dieſe Frage ſchlüſſig mache, möchte ich mit meinem Klienten per⸗ 
ſönlich reden —“ 

„Zweifeln Sie noch immer an feiner Schuldloſigkeit?“ un⸗ 
terbrach Fränzchen ihn raſch in vorwurfsvollem Tone. 

„Nein, mein Fräulein, Sie haben mich überzeugt. Nichts⸗ 
deſtoweniger iſt eine perſönliche Unterredung mit dem Ange⸗ 
klagten nicht nur erwünſcht, ſondern auch nothwendig, es wäre 
ja möglich, daß ich in ihr einen werthvollen Fingerzeig erhielte. 
Sie können mir wohl keinen Aufſchluß über jene Schuld geben?“ 

„Nein,“ antwortete der Oberſt und auch Fränzchen ſchüttelte 
verneinend das Haupt, während Kurt ſich erhob und ans Fenſter 
trat. „Wir ſelbſt ſtehen vor dieſer Schuld wie vor einem un⸗ 
lösbaren Räthſel. Guſtav hatte keine Leidenſchaften, er reichte 
mit ſeinem Gehalt aus —“ 

„Er hatte ſogar noch einen Ueberſchuß,“ unterbrach Kurt 
den Vater, „ich weiß das.“ 

„Und dennoch dieſe Schuld?“ fragte der Doktor ungläubig. 
„Er hat ſie nicht geleugnet, er behauptet nur, ſein Ehrenwort 
verbiete ihm, Aufſchluß darüber zu geben.“ 

„Das klingt freilich befremdend,“ ſagte Fränzchen mit einem 
leichten Achſelzucken, „aber mit dem Verbrechen, deſſen er ange⸗ 
klagt iſt, hat doch dieſe Schuld nichts zu ſchaffen!“ 

„Nein; indeſſen wird der Staatsanwalt darauf Bezug 
nehmen, um zu beweiſen, daß das Verbrechen auch aus anderen 
Beweggründen als nur aus Nachſucht verübt worden ſein kann. 
Er wird behaupten, der Angeklagte ſei ein heimlicher Spieler 
oder Verſchwender geweſen und dieſe Behauptung findet leider 
eine ſcheinbare Beſtätigung darin, daß der Angeklagte ſich weigert, 
Auskunft über die Schuld zu geben.“ 

„Na, dann muß Guſtav reden,“ ſagte der Oberſt. „Schock⸗ 
millionen, wem kann er denn ſein Ehrenwort verpfändet haben? 
Ich werde ihm ſchreiben, er ſoll die Sache aufklären.“ 

„Das wäre allerdings wünſchenswerth,“ erwiderte der Rechts⸗ 
anwalt, indem er ſich erhob, „Klarheit vor allen Dingen, damit 
die Anklage nicht noch feſtere Stützen findet, als ſie bereits 
beſitzt. Und nun überlaſſen Sie mir das Weitere; ich will nicht 


reichen,“ nahm Fränzchen wieder das Wort, „ſchon deshalb nicht, ſagen, daß Sie nichts thun ſollen, um mich zu unterflüßen, aber 


ich warne Sie vor Unvorſichtigkeiten, die alle meine Bemühungen 
durchkreuzen könnten. Sie werden mich verſtehen?“ 

„Gewiß, gewiß!“ nickte der Oberſt, während er raſtlos den 
langen Schnurrbart durch die Finger gleiten ließ; „wir werden 
heimlich beobachten und die Entdeckungen, die wir etwa machen 
ſollten, Ihnen mittheilen.“ 

„Ich vertraue auf Sie,“ ſagte Fränzchen, dem Rechtsanwalt 
die Hand reichend und ihr Blick ruhte wieder mit bittendem 


> 


Ausdruck auf feinem Antlitz, „es handelt fih um die höchſten 


Güter meines theuren Bruders: um ſeine Ehre und jeine 
Freiheit.“ 

Er hielt die kleine Hand mit feſtem Druck in der ſeinigen 
und blickte ihr tief in die großen, ſchönen Augen. 


„Ich will keine Mühe und keine Opfer ſcheuen, um fie ihm 


zu erhalten,“ ſagte er in einem entſchloſſenen und zugleich 
herzlich theilnehmenden Tone, „und ich hoffe, daß mir dies 
gelingen wird.“ 

„Ich werde Ihnen dafür danken ſo lange ich lebe.“ 

„Mein ſchönſter Dank wird das Bewußtſein ſein, Sie von 
einem drückenden Kummer befreit zu haben!“ 

Er nahm mit einer raſchen Verbeugung Abſchied und ging 
hinaus; Kurt begleitete ihn. 

„Ich bin Ihnen ſehr dankbar, daß Sie mir das Vergnügen 
verſchafft haben, Fräulein Dornberg kennen zu lernen,“ ſagte er, 
als ſie die Treppe hinunterſtiegen. „Die junge Dame ſcheint 
mit großer Liebe an ihrem Bruder zu hängen. Sie hat wohl 
keine Verwandte außer ihm?“ 

„Nein,“ erwiderte Kurt, mit der Hand haſtig über die 
Stirne fahrend wie einer, der aus einem böſen Traume erwacht, 
„ſie hat außer ihm nur noch uns, Papa und mich.“ 

„Oh, was Sie ſagen! Dieſes ſchöne Mädchen ſollte noch 
keinem Manne begegnet ſein, der ihrem Herzen näher treten 
durfte?“ fragte der Doktor, einen ſcherzenden Ton anſchlagend. 
„Das kann ich nicht glauben!“ 

„Und doch iſt es die Wahrheit!“ 

„Oh, dann darf ich wohl vermuthen, daß dieſe Perle für 
Sie beſtimmt iſt? In der That, Herr Lieutenant, Sie wären 
darum zu beneiden.“ 

Kurt blickte ihn eine Weile erſtaunt an, dann lachte er hell 
auf. „Sapriſti, Sie find wohl noch nicht verheirathet, lieber Herr 
Doktor?“ fragte er ſarkaſtiſch. 

„Nein, ich hatte dazu noch keine Zeit.“ 

„Auch noch nicht verlobt?“ 


— 
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„Gewiſſe Blätter fahren fort, zu inſinuiren, daß die Regierung 
dem Publitum die aus Tonk in eingelgufenen Nachrichten vers 
heimliche. Wir find autoriſirt, dieſe Behauptung auf das For⸗ 
mellſte zu dementiren. Alle vom Kriegsſchauplatz eingetroffenen Tele⸗ 
gramme ſind dem Publikum ohne den geringſten Verzug mitgetheilt 
worden. Die beiden letzten, vor einigen Tagen veröffentlichten bezogen 
ſich: das erſte auf eine Rekognoszirung des Oberſten Belin gegen 
Baeninh. Dieſe Rekognoszirung, bei welcher es weder Todte noch 
Verwundete gab, führte dazu, die Anweſenheit des Feindes auf dem 
nördlichen Ufer des Kanals zu konſtatiren. Das zweite hatte auf die 
Ben einer Maſchine des Transportdampfers „Vinklong“ Bezug. 

dieſe Havarien find ohne Bedeutung; fie haben das Schiff nicht vers 
hindert. ſeine Route auf Singapore fortzuſetzen. In dieſem Hafen 
werden die an Bord befindlichen Truppen auf den „Mytho“ eingeſchifft 
werden, der dort ſeit zwei Tagen wartet und die Reiſe beenden wird. 
Wenn der „Vinklong“ für die Ueberfahrt von Singapore nach Tonkin 
durch ein anderes Schiff erſetzt wurde, ſo geſchieht dies, weil in dieſer 
Zeit der nordöſtlichen Paſſatwinde in jenen Strichen das Meer ſehr 
dewegt ıft und ſtarke Stürme berrſchen und weil ſomit der „Vinklong“ 
leicht mit Verzögerung eingetroffen wäre, da ſeine Havarien ihn nöthigen, 
den Gang feiner Maſchine zu mäßigen.“ 5 
Das Journal „Paris“ dementirt die Nachricht von Abſen⸗ 
dung weiterer Verſtärkungen nach Tonkin und meint, der Angriff 
auf Bacninh, zu dem 10 000 Mann verfügbar ſeien, werde 


Anfangs März erfolgen. 

Paris, 3. Februar. Der Wortlaut der Reſolution 
Clémenceau, die in der Deputirtenkammer bei der Bera⸗ 
thung der „wirthſchaftlichen Nothlage“ entgegen den Wünſchen 
des Miniflerpräſidenten die Majorität erlangte, hat folgenden 
Wortlaut: 

„Die Kammer wird in ihren Abtheilungen einen Enquete⸗Ausſchuß 
von 44 Mitgliedern ernennen, welche Auftrag haben, Bericht über die 
Lage der Arbeiter der Induſtrie und der Landwirthſchaft in Frankreich 
aufzuſetzen und alle Maßregeln vorzuſchlagen, die ſie zur Verbeſſerung 
dieſer Lage für nothwendig erachten; der Ausſchuß erſtattet binnen 
kürzeſter Friſt einen erſten Bericht über die Gewerbekriſe in Paris.“ 

Der Conſeilspräfident Julee Ferry erklärt, er halte den 
Antrag Clemenceau's für überflüſſig und nehme an, man werde 
ihm keine Folge geben; man thue beſſer, die parlamentariſche 
Arbeit zu beſchleunigen. Clemenceau entgegnet, die Frage gehe 
die Regierung nicht näher an und dieſe werde die Landes vertre⸗ 
tung nicht hindern wollen, einen klaren Einblick in die Lage 
zu gewinnen. Sein Reſolutions⸗Entwurf wird mit 254 gegen 
249 Stimmen angenommen und die Sitzung um 7¼ Uhr auf: 
gehoben. 

Die von der Regierung geſtern in Senat und Kammer 
erlittene doppelte Schlappe wird zwar von der radikalen und 
monarchiſchen Preſſe dahin kommentirt, daß dieſelbe den Rücktritt 
des Ministeriums zur Folge haben müſſe; doch es dürfte dem 
nicht ſo ſein, und Herr Ferry und ſeine Kollegen denken keines⸗ 
wegs daran, ihre Demiſſion zu geben. Was die Abſtimmung 
im Senat betrifft, jo kommt dieſelbe weiter nicht in Betracht, da 
nicht der Senat die Miniſterien ſtürzt und einſetzt, ſondern nach 
den Regeln des parlamegtariſchen Regimes dies allein die Kammer 
vermag. Bei dem Votum der Kammer ſodann iſt zu beachten, 
daß das Miniſterium durchaus f 
= ofrage geſtellt hat. Herr gen gab der Kammer nur 
— Ernennung einer Enquetekommiſſion als eine unnütz 
und zweckloſe zu vermeiden, überließ ihr aber im Uebrigen, in 
dieſer Frage ganz nach ihrem Belieben zu entſcheiden. So kam 
es denn, daß außer den 80 Mitgliedern der Rechten, den 60 von 
der äußerſten Linken und den 70 von der radikalen Linken ſich 
noch einige 40 aus den beiden Majoritätsfraktionen der Union 


nütze 


„Auch das nicht, bitte, weshalb fragen Sie?“ 

„Na, Ihre eigenen Fragen bringen mich auf eine ganz 
ſchauderhafte Vermuthung.“ 

„Herr Lieutenant!“ ſagte der Doktor, an ſeiner Brille 
rückend, indeß eine dunkle Röthe ſein Antlitz übergoß, „ich 
hoffe, Sie werden nicht daran zweifeln, daß ich ein Ehren⸗ 
mann bin.“ 

„O, Gott bewahre, im Gegentheil, wenn Sie wirklich den 
Wunſch hegen, den ich in Ihren Fragen zu finden glaubte, dann 
dürfen Sie ſich darauf verlaſſen, daß ich mich glücklich ſchätzen 
würde, zur Erfüllung deſſelben etwas beitragen zu können.“ 

„In allem Ernſt?“ ſagte der Doktor erfreut, indem er ihm 
die Hand bot. 

„Parole d'honneur!“ erwiderte Kurt einſchlagend. „Nur 
Eile mit Weile, liebſter Herr, Sie werden ſich gedulden müſſen, 
bis dieſer Druck von der Seele Fränzchen's genommen iſt.“ 

Doktor Kirchner nickte zuſtimmend und nahm mit einem 
nochmaligen Handdruck Abſchied, und tief aufſeufzend ſtieg Kurt 
die Treppe wieder hinauf. 

Fränzchen hatte eben ihre Handarbeit zuſmmengelegt, ſie 
wollte eine Kerze anzünden, um ſich in ihr Schlafgemach zu be⸗ 
geben, aber Kurt bat ſie in einem ſeltſam ernſten Tone, noch 
einige Minuten zu verweilen. 

„Es iſt eine ſchauderhaft fatale Geſchichte,“ ſagte er, mit 
nerodjer Haft an den Spitzen ſeines Schnurrbarts drehend, 
„aber ich darf ſie nun nicht länger verheimlichen. Sapriſti, ich 
hab's nicht glauben wollen, aber es iſt bittere Wahrheit, daß 
alle Schuld auf Erden ſich rächt, und der Teufel hole den 
Leichtſinn! Die Schuld Guſtav's geht mich an, von mir hat 
Goldmann das Geld zu fordern.“ 

„Schock millionen!“ fuhr der Oberſt auf, in deſſen Augen 
es jornig aufblitzte. „Du biſt in den Händen eines Wucherers, 
Kurt? Und das erfahre ich erſt heute, wo es vielleicht zu ſpät 
iſt, den entſetzlichen Folgen vorzubeugen?“ 

„Nein, nein, Papa, ſo ſchlimm iſt es nicht, aber immerhin 
ſchlimm genug, und das habe ich auch erſt heute Abend er⸗ 
fahren. Du erinnerſt Dich wohl noch des Rittmeiſters von 
Baldring ? Wir nannten ihn nur den ſchwarzen Baldring, er 
war ein ſchneidiger Kamerad aber mehr gefürchtet als beliebt.“ 

„Gewiß, wer könnte ihn vergeſſen? erwiderte der Oberſt, 
in deſſen Zagen fieberhafte Spannung ſich ſpiegelte. „Ich 
weiß noch, welches Aufſehen ſein plötzliches Ende machte. 
Man ſprach öffentlich von einem Unglücksfall, aber heimlich hieß 


nicht die Kabinets⸗ und ar 
den 


do h die Neu nthe 


— near 
x 


5 
demokratique und der Union röpublicaine fanden, welche aus 
gewiſſen Rückſichten auf ihre Wähler für den anderen Enquete⸗ 
vorſchlag Clemenceau's votirten. Eine direkte Niederlage des 
gr it alſo in der Abſtimmung der Kammer auch nicht 
zu ſehen. 

Paris, 3. Febr. Herr Rouher, der einſt mächtige Miniſter 
des zweiten Kaiſerreichs, der 4 5 Vuzekaiſer, ift heute früh ge⸗ 
ſtorben, nachdem er ſchon ſeit einem halben Jahre in Folge eines 
Gehirnleidens ein trauriges Daſein geführt hatte. Er war bei Eintritt 
des Winters von ſeinem Gute nach Paris gebracht, weil bier die 
Pflege erleichtert wurde. Hoffnung auf Wiederherſtellung war ſchon 
lange nicht mehr da. Geſtern Nachmittag war das Gerücht ſeines 
Todes verbreitet, der Kranke hat indeß bis beute früh gelebt; geſtern 
Abend ſcheint er noch bei Beſinnung geweſen zu fein, wenigſtens bat 
er gewünſcht, den Prinzen Napoleon, der bei ihm vorſprach, zu ſehen. 
Die Kaiſerin Eugenie ſandte auf die Nachricht von dem kritiſchen Zu⸗ 
ſtande des Exminiſters ein theilnehmendes Telegramm. In der Nacht 
verfiel der Kranke in einen bewußtloſen Zuſtand, aus dem er nicht 
wieder erwachte. 


Großbritannien und Irland. 


London, 2. Febr. Mr. Göſchen hielt geſtern in Ripon 
eine Rede, in welcher er ſich eingehend mit der egyptiſchen 
Frage beſchäftigte. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
nichts geſchehen werde, was Europa zu dem Glauben bringen 
könnte, daß England aus Furcht vor Schwierigkeiten ſeiner 
Miſſion in Egypten ungetreu werden wolle. Es handle ſich nicht 
nur um die Regeneration des Lindes, ſondern auch um die 
Unterdrückung des Sklavenhandels, und ganz Europa erhebe jetzt 
ſeine Stimme um England an die Pflichten zu erinnern, die es 
am Nil übernommen und deren Erfüllung ihm obliege. England 
werde dieſem Rufe Folge leiſten; es habe aber dagegen ein 
Recht, zu erwarten, daß die Großmächte ihm jere Hülfe leiſten 
werden, die ſie zu leiſten in der Lage ſind. Dieſe beſteht ein⸗ 
fach darin, die Feſſeln zu löſen, welche England in Egypten die 
Hände binden und dieſe Feſſeln ſeien das Liquidationsgeſetz. So 
lange dieſes, aus Rückſichten für die europäiſchen Gläubiger 
Egyptens beſtehen bleibe, ſo lange ſei es unmöglich, die Mittel 
für die zur Sicherung Egyptens nothwendig gewordenen außer⸗ 
ordentlichen Maßregeln zu finden. Die Intereſſen aller Länder 
ſtehen aber im Spiele und es ſei darum nur billig, die zeit⸗ 
weilige Aufhebung des Liquidationsgeſetzes zu verlangen, in 
welcher Richtung zuerſt mit Frankreich Unterhandlungen ange⸗ 
knüpft werden ſon ten. 

Die Adreßdebatte wird, wie man glaubt, bis zum 
14. oder 15. Februar währen. Außer der egyptiſchen Frage 
werden die Konſervativen auf die Enthebung Lord Roßmore's 
von dem Poſten eines Friedensrichters in der Grafſchaft Alſter 
zur Sprache bringen. 
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Ausdehnung des Wahlrechts zur Berathung gelange. 
Italien. 

Rom, 2. Febr. Ueber die telegraphiſch gemeldete Entſcheidung 

des römiſchen Kaſſationshofes in dem langjährigen Prozeß 

der italieniſchen Regierung mit der Propaganda ſchreibt 


es, der ſchwarze Baldring habe abſichtlich ſich die Kungel in's 
Herz gejagt.“ 

„Und das war die Wahrheit,“ ſagte Kurt mit dumpfer 
Stimme, während er die Arbeit Fränzchens in ſeine zitternde 
Hand nahm und ſie mit ſtarrem Blick betrachtete. „Wir hatten 
uns das Wort darauf gegeben, daß dieſe Wahrheit ein Ge⸗ 
heimniß bleiben ſolle, an dieſes Wort ſeid Ihr natürlich nun 
auch gebunden. Der ſchwarze Baldring war ein leidenſchaft⸗ 
licher Spieler, er verführte jeden, der mit ihm bekannt wurde. 
Namentlich auf uns jüngere Offiziere hatte er es abgeſehen, 
da half kein Sträuben und Ausweichen, man mußte ihm nach⸗ 
geben, wenn man nicht eine ſchauderhaft biſſige Bemerkung 
hören wollte. Es waren viele unter uns, die nur zu gern dieſer 
Verlockung folgten und es gar nicht zu bemerken ſchienen, daß 
der ſchwarze Baldring immer ein fabelhaftes Glück hatte, die 
Augen darüber wurden uns erſt ſpäter geöffnet. Na, ich war 
ihm lange aus dem Wege gegangen, denn ich liebte die Auf⸗ 
regungen des Spiels nicht, und überdies hatte ich ja Dir auch 
verſprochen, mich dem grünen Tiſch fern zu halten. Das mag 
ihn wohl verdroſſen haben, ich glaube heute noch, daß er auf 
dieſe Gelegenheit gewartet hat, um mir zu beweiſen, mit welcher 
5 der beſte Grundſatz über den Haufen geworfen werden 
ann.“ 

Er warf die Arbeit hin und trank haſtig ein Glas Wein, 
dann legte er die Hände auf den Rücken, um das Zimmer einige 
Male mit großen Schritten zu durchmeſſen. Die Blicke Fränzchens 
folgten ihm unverwandt, der alte Oberſt ſtrich ſeinen Schnurr⸗ 
bart und ſchaute finſter vor ſich hin. 

„Wir hatten eines Abends ein Souper mit Sekt im Kaſino,“ 
nahm Kurt wieder das Wort, „wir wollten damit einen Gaſt 
ehren, einen Baron von Reuben, der früher bei unſerm Regi⸗ 
mente geſtanden hatte. Der Baron war ein reicher Herr und 
der ſchwarze Baldring hatte es auf ihn abgeſehen. Als die 
älteren Kameraden ſich entfernt hatten, nahm der Scherz ſeinen 
Anfang und der ſchwarze Baldring hatte die Geſchichte jo zu 
wenden gewußt, daß ich mithalten mußte, wenn ich mich nicht 
einem Geſpött ausſetzen wollte, das vorausſichtlich zu einem Duell 
geführt hätte.“ 

„Schwerenoth, ich kenne das,“ brummte der Oberſt, „hab, 
in meiner Jugend auch in ſolcher Klemme geſteckt; der Teufel 
ſoll's holen, wenn man nicht mehr Herr ſeines freien Willens iſt.“ 

„So ging's mir auch an jenem Abend. Ich konnte keinen 
Vorwand finden, von dem ich annehmen durfte, daß man m 
gelten laſſen würde, und als ich einmal „A“ gejagt hatte, da 


geſinden, die 1864 in den Beſitz der Bauern ge! 
niger als drei Morgen Areal — ein Grunde 
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BEE kömifche Romelvonbent ber „Röln. Sin-; Die Sede 
r römiſche Korreſponde r „Köln. Ztg.“: Die Beſitzungen dieſer 
geobartioften aller päpſtlichen Schöpfungen, deren Wuflſamieit in —— 
taße den orbis terrarum umſpannt, fallen aljo unter das Geſetz der 
Einziehung der geiſtlichen Güter todter Hand. Die geſammten betref⸗ 
fenden Grundſtücke, einbegriffen den bergartigen Palaſt an der Piazza 
di Spagna, eine Schöpfung Urbans VIII. ellen einen Werth von 
nabezu 10 Millionen dar. Die Anſtalt umfaßt zunächſt das betreffende 
Ministerium, in der Amts ſprache der Kurie Kongregation genannt, mit 
der Verwaltung der Miſſionen, das heißt aller keiner beſtimmten 
Diözeſe einverleibten Theile der katholiſchen Kirche, betraut, alſo mit 
der Ernennung von apoſtoliſchen Präfekten, Vikarien, mit der Aus⸗ 
übung der biſchöflichen Jurisdiktionsrechte und der päpftlichen Reſervat⸗ 
rechte über dieſe Theile, immer aus mehreren Kardinälen, 24 Kon⸗ 
ſultoren und vielen niederen Beamten beſtehend; außerdem beſitzt die 
Anfalt ein Seminar für junge Kleriker aus aller Welt, vorzüglich 
als Pflanzſchule für Miſſtonare dienend, die ſich in einem zur Anſtalt 
ebörigen Muſeum mit den Gebräuchen wilder Bölker bis zu deren 
Narterwerkzeugen bekannt machen können; ferner eine Buchdruckerei, 
die während des Konzils das Vaterunſer in 250 Sprachen druckte. 
und eine Bibliothek. Die Kavitalien dieſer Anftalt find kosmopolitiſchen 
Urſprungs, gleichwie der Zweck derſelben den Erdkreis umfaßt; fie if 
die Zentralperwaltung für ſämmtliche außerbalb des Rahmens der 
Hierarchie liegenden Theile der Kirche, die Amtsbeſugniſſe ſämmtlicher 
anderen päpſtlichen Verwaltungsbehörden in ſich vercinigend. Man 
kann demnach auf die Begründung der Entſcheidung des römiſchen 
Kaſſationshofes geſpannt ſein. Die Jeſuiten vergefien leicht das alte 
Wort: „summum jus, summa injuria“, 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 3. Febr. Die Koloniſation Polens 
vom Auslande her hat bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt, ja in gewiſſen 
Kreiſen ſogar einige Unruhe hervorgebracht. Bisher fehlten aber 
genaue Angaben über den Umfang der Emigrationsbewegung. 
Neuerdings hat nun der „Warſchawſki Dnewnik“ folgende ans 
geblich verläßliche Daten darüber geſammelt: 

1873 lebten in Polen 108 902 Ausländer, von denen 31 347 in 
den ruſſiſchen Unterthanenverband nicht eintraten, fie beſaßen 1463 875 
Morgen Land, davon 1 332 306 Morgen erb und eigentbümlich und 
131.569 Morgen in Pacht. 1881 lebten im Zarthum 193 305 Aus 
länder, davon waren 67 484 in den ruſſiſchen Untertbanenverband 
nicht eingetreten; fie beſaßen 1 883 376 Morgen Land: 1695 961 Mor⸗ 
gen erb⸗ und eigenthümlich und 187 415 Morgen in Pacht. Die Zahl 
der Ausländer hat ſich alſo in der Zeit von 1873 bis 1881 um 71,6 
pCt. vergrößert; ihr Grundbeſitz um 294 pCt. 

Den Grund für dieſe Erſcheinung erblickt die genannte Zei: 
tung in dem Umftanbe, daß die Ausländer bei ihren Landkäufen 
bei der örtlichen kapitalarmen Bevölkerung keine Konkurrenz fin⸗ 
den. Intereſſant ſind auch die Angaben der Zeitung über die 
Zahl der Grundbeſitzloſen in den Gouvernements des Zar⸗ 
thums Polen, es ſind deren nach geringſter Schätzung 800,000 
1 6 ; 

ir haben jedoch hierbei nur diejenigen grundbeſitzl 
Arbeiter im lage — bemerkt die — = welche 5 Gaben 
leben. Die Zahl der in Bauergeſinden lebenden Menſchen dieſer Klaſſe 
iſt vermuthlich bedeutend höher, und obwohl es keine poſitiven Anhalts⸗ 
punkte für eine genaue Stein giebt, kann man doch dreiſt anneh⸗ 
men, daß die Zahl der grundbeſitzloſen Vauern in Polen zwei Millionen 
erreicht. Doch hiermit nicht genug: es haben von den 589 8 
d 


ch, wie man ſieht, in Polen mehr zu, als in den zu 
Gouvernements. Das Land fällt in den Beſitz der De 
die Zahl der grundbeſitzloſen Bauern ſteigt und ſteigt, und die 
Intelligenz im Lande will immer noch außer der Politik von 
nichts wiſſen.“ 


mußte ich auch weiter buchſtabiren. 
vornherein geſtehen, als die Leidenſchaften in meinem Innern 
erwacht waren, da lonnte ich ihnen auch nicht mehr gebieten. 
Es wurde hoch geſpielt und zwar auf Ehrenwort, wie Bald⸗ 
ring es in dieſem Kreiſe eingeführt hatte, kleine Beträge 
wurden ſofort bezahlt, ſo lange die Kaſſe es erlaubte, größere 
notirt, und die daraus entſtehenden Schulden mußten binnen 
drei Tagen getilgt werden. Ich hatte Anfangs eine kleine 
Summe gewonnen, dann verlor ich und um den Verluſt wieder 
einzuholen, machte ich es wie die anderen, ich verdoppelte die 
Einſätze, wodurch der Verluſt noch größer wurde. Anfangs 
hielt der ſchwarze Baldring die Bank, er gewann fabeibaft 
dann übernahm Reuben die Bank und Baldring verlor alles, 
auch die Forderungen, die er an uns hatte und die der Baron 
ſchweigend übernahm. Baldring wurde immer aufgeregter, er 
forderte endlich die Bank zurück. Reuben überließ ſie ihm, und 
es wurde dabei vereinbart, daß nur noch ein kurzes Spiel ge⸗ 
macht werden ſolle. Wir hatten kaum wieder angefangen, als 
das Unerhörte geſchah. Reuben erhob ſich, legte ſeine Hand 
auf die Karten, die vor dem ſchwarzen Baldring lagen und ſagte 
uns in ernſtem Tone, der Rittmeiſter von Baldring ſei ein ehr⸗ 
loſer Betrüger. Na, das gab denn Anfangs einen ſchauder⸗ 
haften Lärm, Baldring forderte den Baron und verlangte ſo⸗ 
fortige Genugthuung, aber keiner von uns trat auf ſeine Seite, 
nachdem Reuben die Wahrheit der Anklage bewieſen hatte. Der 
ſchwarze Baldring entfernte ſich in der höchſten Wuth, — am 
andern Tage war er todt.“ 
Fortſetzung folgt.) 


Der erſte Hofball. 


Salaſes Nattgehobten Wa fake der eigen der 
9 attgehabten Ball wurde eigen der für dieſen 
neval in Ausſicht genommenen Elite Balffeße bei Hofe eröffnet. In 
Bezug Mr äußeren Glanz und Pracht differirte dieſes Feſt kaum merk⸗ 
lich von ſeinen Vorgängern. Die Anweſenheit Nen ſämmtlicher hier 
weilenden 1 des Hofes, unter ihnen Prinz und Prinzeifin 
Coriſtian von Schleswig⸗Holſtein und der Herzog von Coburg Gi A, 
ſowie der Großwürdenträger und des höchſten Adels der M 
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niformen, die maleriſche Toilettenpracht und der ko 
der 1 verliehen dem Ball elde 


onarchie 


3 e jenen vornehmen Glanz, welcher derle 
eſte charakteriſirt. Alle Kategorien der Geladenen batten ſich dem 
rogramm gemäß in den verſchiedenen Gemächern rn en 
deren Thüren Rieſengeſtalten der Gardes du corps in ihren Galaun 
formen und mit geangenem Pallaſch Wache hielten. Der Weiße Saal 
batte Alles, was hellleuchtende Kleider, rauſchende Schleppen, Blumen 
und Federn. Brillanten und Edelſteine trug, aufgenommen und bot 
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U Kolo, 1. Febr. (Priv.⸗Mittb.) Wie früher berichtet worden, 
batte ein Konſortium von Kapitalißen ſich um die Genehmigung zum 
einer Bahnlinie von Kutno über Kolo nach Kaliſch 
ur Einmündung in die von Lodz über Kaliſch nach der preußiſchen 
Grene projektirten Linie beworben und dieſelbe auch mit dem Bemerken 
erhalten, daß der Bau beginnen könne, ſobald erſt die vorgenannte 
Strecke Lodz⸗Kaliſch in Angriff genommen jei, was dann geſchehen 
würde, wenn die Ausführung einer von der Breslau⸗Poſener Bahn, 
etwa von Liſſa aus über Krotoſchin und Oſtrowo nach der Grenze 
geplanten Linie feſtgeſtellt ſein wird. Da dies nun der Fall und die 
eben bezeichnete Linie von preußiſcher Seite definitiv beſchloſſen iſt, 
wollte man auch den Bau der Kutno⸗Kaliſcher Linie betreiben Wie ich 
heut böre, find die Bewerber um die nunmehr definitive Baukonzeſſion 
mit dem Bemerken abgewieſen worden, daß von Ausführung der be⸗ 
treffenden Linie ganz Abſtand genommen ſei. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 4. Febr. Die Budgetkommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes hat heute auf Grund der weiteren ſeitens der Regierung 
egebenen Aufſchlüſſe die zum Ankauf eines Dienſtgebäudes für das 
Haupiſteueraptt in Brandenburg a. H. und zum Neubau eines Gym⸗ 
nafiums in Frankfurt a. M. geforderten Summen bewilligt. — Die 
Petitionskommiſſion beſchloß, entgegen dem Beſchluſſe in 
der letzten Seſſton Über die Petition des Fürſten Wilhelm von Hanau 
und der Allodial⸗Erben des Kurfürſten von Heſſen wegen Herausgabe 
des nicht nach Maßgabe des Geſetzes bei der Beſchlagnahme des Ver⸗ 
mögens des Kurfürſten verwendeten Theils der Revenlien zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen. Auch das Herrenhaus hat dieſe Anſprüche als 
ungerechtfertigt zurückgewieſen. 


Zweites Abonnements⸗Konzert 
des Hennig'ſchen Geſang⸗Vereins. 


Poſen, 5. Februar. 

Das zweite der diesjährigen Konzerte war etwas mannig⸗ 
faltiger zuſammengeſetzt, da nicht, wie in der letzteren Zeit üblich, 
ein den Aberb füllendes Oratorium, ſondern eine größere Anzahl 
in ihrem Charakter verſchiedener Tonſchöpfungen zum Vortrage 
gelangten. Brahms' „Schickſalslied“ eröffnete, ihm folgten Arie 
aus „Joſua“ von Händel „Soll ich auf Mamres Fruchtgefild“, 
Lieder von Schubert, „Nachtſtück“ und Jenſen „Alt 
Heidelberg“, hierauf Brahms! „akademiſche Feſtouverture“ 
und den Schluß bildete Mendelsſohn's „Die erſte Wal⸗ 
purgisnacht“). Es ſei hier gleich von vornherein be⸗ 
tont, daß trotz ſolchen Wechſels und aller Mannigfaltigkeit der 
Eindrücke ſchroffe Sprünge in der Stimmung des Zuhörers 
durchaus vermieden wurden, daß dem tiefernſten Tongemälde 
Brahms ſich Händel's Arie würdig anreihte, Schubert's Lied, 
von durchaus elegiſchem Gepräge, Jenſen's ſchöner Hymnus auf 
die Muſenſtadt, von dieſer Seite aus gleichſam anklang, daß die 
andererſeits akademiſch angeregte Stimmung des letzteren in der 
Feſtouverture gleichſam voll austönte, um dann nur noch durch 
den heidniſchen Spuk in Mendelsſohn's Chor⸗Ballade überboten 
zu werden. Man könnte alſo, um ſich eines phyſikaliſchen Bildes 
zu bedienen, fat von einer muſikaliſchen Spannungereihe reden, 
wo jedes Glied der Kette mit den Nachbarn nach rechts und links 
in Kontakt ſtand und Brahms tief inniger, rel 


ſpuk die heterogenen Pole bildeten; es waltete, nochmals geſagt, 
viel Geſchick in dieſem bunten Wechſel. 

Ueber äußere Gliederung, poetiſche Tendenz und muſikaliſche 
Gewandung der Hauptnummern haben wir in unſerem einleiten⸗ 
den Artikel ſchon geſprochen. In Hölderlin's Dichtung iſt der 


omit den glänzendſten Anblick. Zu den Vertreterinnen der weiblichen 
Kana sei Schönheit hatte ſich die männliche Jugend geſellt, in allen 
Uniformen der Armee, am meiſten in denen der in Berlin und Pots⸗ 
dam garniſonirenden Regimentern, darunter bervorleuchtend die rothen 
Galaröcke der Offiziere der Gardes du corps, der Garde⸗Küraſſtere 
und der Potsdamer Garde⸗Huſaren; daneben die dunkeln, goldgeſtickzen 
Uniformen der jüngeren Diplomatenwelt, deren Träger ſich oft in recht 
lebhafte diplomatiſche Verhandlungen einließen. um ihren Namen an 
vortheilhafteſter Stelle auf den zierlichen Tanzkarten eingetragen zu 
ehen; dazwiſchen ſah man dienſtthuende Kammerberren und Kammer: 
— in ſteter Bewegung um die Honneurs zu machen. g 
Der Kaiſer, der von feinem letzten Unwoblſein wieder ſoweit 
hergeſtellt ift, daß er dem geſtrigen Feſte als Herr des Hauſes, wenn 
auch nicht bis zum Ende beiwohnen konnte, hatte ſich, bevor er mit 
feinen fürſt ichen Gäſten und den Mitgliedern des königl. Hauſes vom 
Kurfürſtenzimmer zum Weißen Saal aufbrach, ſich noch erſt diejenigen 
inländiſchen und ausländiſchen Herren und Damen vorftellen laſſen, 
welche bei der Cour der Kaiſerin präſentirt waren. Außerdem wurde 
diesmal von den inländiſchen Damen noch vorgeſtellt Frau v. Bröſigke 
eb. Freiin von Meerſcheidt⸗Hülleſſem und Komteſſe Mathilde zu Dohna, 
Tegtere durch die Gräfin Marianne Dobna geb. Wallenberg ; von in? 
ländiihen Herren Kammerherr und Landrath Graf Matuſchka⸗Greiffen⸗ 
clau, Landrath von Oertzen, Polizeidirektor Wolfframm aus Potsdam. 
die Referendare und Reſerve⸗Lieutenants v. d. Schulenburg, Freiherr 
von Troſchkte und von Puttkamer, Graf Godard von Altenburg⸗ 
Bentinck und Referendar von Eiſenhardt⸗Rothe. Unter den ausländi⸗ 
chen Herren erregten beſonders drei junge ungariſche Grafen durch 
fire fammtnen, pelzumbrämten Magnatenkoſtüme und die mit reicher 
Goldftickerei verfebenen weißen und blauen Uniformen allgemeine Be⸗ 
wunderung; es waren dies Graf Emanuel Szechényi, ein Neffe des 
ötterreichiſchen Botſchafters und Attachs bei der hieſigen öſterreichiſchen 
Botſchaft, ſowie die beiden Brüder Grafen Andreas und Alexander 
Hadik. Zu den der Kaiſerin bereits vorgeſtellten ausländiſchen Herren 
traten bei der geſtrigen Vorſtellung an den Kaiſer noch binzu der 
rumäniſche Prinz D. a ER der bairiſche Kämmerer und Ritt 
iſter Freiherr von Unterrichter. 
u A — Marſchallſtab niederſällt, welcher das Nahen des Hofes 
ankündigt und die Geſellſchaft zur Eile antreibt, ihre beſtimmten Plätze 
einzunehmen, walten die Zeremonienmeiſter ihres Amtes im Weißen 
Saale, um in das Chaos von Farben und ſchimmernden Geſtalten 
einige Ordnung zu bringen. Die Fürſtinnen des Landes treten rechts 
von den Thronteffeln, die an der langen Wandſeite aus Purpur⸗ 
ammet mit Gold verbrämt aufgerichtet find, die Damen der interna⸗ 
"oa Geſellſchaft links hin; in weitem Kreiſe ordnen fich dann die 
Ambaſſaden und Legationen mit ihren Chefs an der Spitze und weiter 
unſere inländiſchen Damen. Unter Vorauftritt von Hofpagen und den 
oberſten Hoſchargen trat der kaiſerliche Zug in den Saal. Der greiſe 
Monarch trug wie ſtets bei den großen Hofbällen die rothe Galauni⸗ 
form des Regiments der Gardes du corps; an feiner Seite ſchritt an 
Stelle der Gemahlin die Kronprinzeſſin in einer Toilette bleu 
eleetrique von ottomaniſcher Seide und Velours von derſelben Farbe, 
im Haar ein Brillantdiadem mit Federn und einen koſtbaren Brillant⸗ 
ſchmuck um den Hals. Der 3 folgte mit der Prin⸗ 
zeſſin Cbriſtian von ö einer Schwägerin, welche 
ein rothbes Atlaskleid, mit ſchwarzen Spitzen garnirt, und reis 
chen Brilſaiſchmuck angelegt hatte. In den weiteren Zuge 
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Gegenſatz zwiſchen der ſeligen Ruhe der Erdentrückten und dem 
friedloſen Geſchick der Sterblichen in wirkſamſter Weiſe durch⸗ 
geführt. Der Komponiſt ſucht den Dichter noch zu überbieten, 
indem er den Kontraſt noch packender in ſeiner Sprache zu ge⸗ 
ſtalten weiß. So verklärt und innig er Eingangs die lichte 
Sphärenbahn der ſeligen Geiſter ſchildert, ſo erſchütternd malt 
er Mühſal, Widerſtreit und Verzweiflung derer, denen es be⸗ 
ſchieden iſt, „auf keiner Stätte zu ruhen“ und die „wie Waſſer 
von Klippe zu Klippe geworfen, Jahre lang ins Ungewiſſe hinab⸗ 
ſtürien“; die plaſtiſche Tonmalerei gerade dieſer Stelle it von 
prächtiger Wirkung. Der Komponiſt aber ſchreitet über die Melan⸗ 
cholie des Dichters hinweg, er löſt die Diſſonanz dieſes harten 
Schluſſes, indem er in einem abſchließenden Orcheſterſatze noch⸗ 
mals den Einleitungsſatz anklingen läßt und ſo in ſeiner Sprache 
die künftige Erlöſung der dem Schickſal Unterworfenen wie eine 
hehre Prophezeiung verkündet. 

Brahm's akademiſche Feſtouverture, ſeine muſikaliſche Dank⸗ 
ſagung für die ihm von der Breslauer Univerſität verliehene 
Doktorwürde iſt nicht nur akademiſch in Bezug auf die verwendeten 
Motive ſelbſt, ſondern vor allen Dingen auch akademiſch in der 
ganzen muſikaliſchen Struktur. Fernab von einer populären 
Verflechtung der Liedmotive, liegt dem Ganzen eine ernſte 
Stimmung zu Grunde, die Brahm's eigendſte iſt, und in die er 
allmälig, faſt zögernd, die weihevolleren Sänge vereinter Burſchen 
einbettet „wir hatten gebauet ein ſtattliches Haus“, und der 
„Landesvater,“ es laſtet etwas von der Stimmung über dem 
Ganzen, die dereinſt geherrſcht haben mag, als vor der Auf⸗ 
hebung der alten Burſchenſchaft die Brüder zum letzten Male 
ihr Bundeslied erklingen ließen. Aber allmälig greift auch hier 
die Fidelitas Beſitz von den Gemüthern, das „Fuchslied“ er 
klingt erſt ſchüchtern, dann immer launiger und muthwilliger, 
wie im Durcheinander wachſender Gemüthlichkeit klingen auch 
die Motive durcheinander, um ſchließlich die Geiſter im 
„Gaudeamus* wieder zu ſammeln und mit deſſen prächtiger 
Orcheſtrirung den Schluß zu bilden. So ſchildert denn das Ganze 
einen Feſtcommers edelſter Form, zu dem Brahm's die Stim⸗ 
mung und das muſikaliſche Liederbuch der Studenten die Citate 
geliefert hat. 

Mendelsſohn's „Walpurgisnacht“ zählt unbeſtreitbar 
zu den friſcheſten und geſundeſten Werken Mendelsſohn's, es 
wohnt in ihm jener friſche jugendliche Geiſt, der auch den 
„Sommernachtstraum“ erſonnen. Von den beiden Einleitungen 
iſt die eine, das ſchlechte Wetter ſchildernd, etwas weit ausge⸗ 
ſponnen. Nachdem ein paar eröffnende kräftige Akkorde, wie jähe 
Windſtöße, die Frühlingsſtürme angekündigt, ſauſt es und brauſt 
es bis zur beginnenden Walpurgisnacht, 
Mai beginnt. 
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der Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes fielen be⸗ 
ſonders die großen Genalten des Herzogs Ernſt von Koburg⸗Gotha, 
in der Uniform der Magdeburgiſchen Küraſſtere, und des Prinzen 
Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein auf, welcher die Ulanka der 3. Garde: 
Ulanen trug. Wie jedem Balle, jo ging auch dieſem ein Cerele voraus, 
eine Begrüßung der Gäſte im Allgemeinen durch das Verneigen des 
Kaiſers und des Hofes gegen die Geſellſchaft. dann eine perſönliche 
Anſprache rings im Kreiſe. Der Kaiſer begann den Gercle bei den 
Botſchafterinnen, unter denen die Gräfin Szechenyi wegen Unwohlſeins 
und Trauer in der Familie fehlte, und ging dann zu den Botſchaftern 
über; die Kronprinzeſſin, bei den Fürſtinnen beginnend, folgte dem 
Kaiſer. Nachdem der Hof alsdann Platz genommen hatte, trat der 
Tanz in ſein Recht, wie immer mit einem Walzer beginnend, durch 
eine Reihe von Contretänzen, Polkas und Lanziers ſich ſortſetzend und 
mit einem Schlußgalopo endend. Die Prinzeſſinnen, beſonders die 
Erbprinzeſſin von Meiningen, deren jüngere Schweſter, Prinzeſſin 
Victoria, welche ein weißes Tüllkleid mit gelben Blumen trug, und 
die Prinzeſſin von Hohenzollern betheiligten ſich, wenn auch nicht 
gerade an allen, doch an vielen der Tänze, und ſtanden ſich bei den 
Contretänzen meiſt gegenüber, wie ſich auch diesmal wieder mit Vor⸗ 
liebe die gleichen Waffen zu den Carı&es zuſammenfanden. x 
Aber auch der ältere Theil der Geſellſchaft hatte fein Feſt, indem 
er den Bewegungen des in raſchen Pulſen vibrirenden Tanzes folgte 
und dabei die Ehre genoß, vom Kaiſer angeſprochen zu werden. Hier⸗ 
bei hat der Beobachter die beſte Gelegenbeit, einzelne Toiletten mit 
Muße zu betrachten. Der Blick fällt auf die Gemahlin des Haus⸗ 
miniſters Grafen Schleinitz, deren Robe nebſt Schleppe in Terrakotta⸗ 
Sammet gehüllt und überreich mit goldenen Spitzen und gleicher 
Paſſementerie garnirt iſt; ein Bordure von gleichfarbigem Sammet 
zieht ſich als Diadem durch das Haar und funkelt und glitzert durch 
die Menge Brillanten, mit welchen es gleich Sternen beſetzt ift. Un⸗ 
weit ſteht Frau von Saburoff, dieſe ſchöne, ſchlanke Erſcheinung mit 
ihrem hellblonden Haar. Ihre Robe iſt von prachtoollem ſchneeweiißen 
Atlas, deren Corſage und Schleppe mit gepreßten dunkelrothen Sammet⸗ 
blumen garnirt; grüne und rothe Federn wiegen ſich an der Schulter 
und bilden den Kopfpuk. Eine anmutbige Erſcheinung iſt die Comteſſe 
Eliſabeth Perponcher, Tochter der Oberbofmeifterin der Kaiſerin; fie 
iſt von weißem Satin umhüllt, deſſen Garnitur aus zartem Schmelz 
beſteht. Man bemerkte . duftige, meiſt gold⸗ und ſilberdurch⸗ 
wirkte Roben von blaßroſa, blaßblauer und ſchneeig weißer Farbe. 
Roſenknospen und Heckenroſen bildeten überwiegend den Schmuck der 
meiſt diſtinguirten Toiletten. Allmälig begann ſich der weite 
Saal zu leeren. Die einzelnen Kategorien der Gäſte wurden nach den 
betreffenden Sälen zu den Buffets geleitet, und an den reich beſetzten 
Tafeln, an denen Koch und Kellermeister die beſten Schätze ausgebreitet 
hatten, ging es zu lustigem Kampf. Doch nach und nach kehrte die 
Jugend in den Weißen Saal zurück. Die Muſik ließ von Neuem ihre 
Weiſen erklingen und bald ſahen wir noch einmal das frobe Treiben 
beginnen, das erſt in der zweiten Morgenſtunde ſein 8 


* Zofefine Gallmeyer iſt am Sonntag 4. — um 6 Uhr nach 
ſchwerem Todeskampfe ihren Leiden erlegen. Wie Berlin jüngſt in der 
Wegner, jo hat jetzt Wien in der Gallmeyer, oder beſſer, der „feſchen 
Pepi“, ſeine beliebtefte Soubrette verloren. Erneſtine Wegner war die 
bedeutendſte Vertreterin des ſpeziſiſchen Berliner Hmors. „ die Gall 
meyer brachte der Wiener Volkshumor zum glänzen often en orud. 


Originell friſch und effektvoll wirkt dieſes draſtiſche, halb komiſch, 
halb unheimlich berührende, breit ausgeſponnene Charakterſtück, 
welches im haſtigen ſechsachtel Takte dahinwirbelt. Und allen⸗ 
thalben, wie hier, bietet das Werk neben ſeinem muſikaliſch fo 
dankbaren Grundgedanken, Züge reiner und ausdrucksvoller Schön⸗ 
heit, die wohl gruppirt, reich an Abwechslung und ſehr ſchön 
abgerundet ſind. 

Was nun die Aufführung ſpeziell betrifft, fo find ja bie 
Chorleiſtungen des Vereins durch ihre langjährige Praxis und 
die damit zuſammenhängende wachſende Schulung des Einzelnen 
an Geiſt und Manier der verſchiedenen Meiſter hinlänglich be⸗ 
kannt. Auch der geſtrige brachte neue erfreuliche Beweiſe. Wer 
Brahms einleitenden Chor jo innig, die Maienwonne fo freudig 
und die Scenen der Walpurgisnacht jo angemefjen pulſirend und 
draſtiſch zu fingen verſteht, zeigt nicht nur, daß er eine künſtleriſch 
homogene Gruppe iſt, ſondern auch, daß er kundiger Leitung 
fein nachzufühlen verſteht. Das Orcheſter, aus kunſtfreudigen 
und geſchickten Dilettanten und Repräſentanten hieſiger Kapellen 
zuſammengeſetzt, erwies ſich, bei namentlich günſtiger Konſtella⸗ 
tion des Streichkörpers als ein am Wohlgelingen weſentlich mit⸗ 
betheiligter Faktor. Namentlich Brahms Ouverture gelang unter 
der ſchwungvollen Leitung des Muſikdirektors Hennig vorzüg⸗ 
lich; dem Einleitungsſatz Mendelsſohns hätten wir ſtellenweiſe 
ein weniger beeinträchtigtes Hervortreten ſeiner perlenden Violin⸗ 
paſſagen gewünſcht. Die Solis in der Walpurgisnacht ſangen 
eine Dame des Vereins und die Herren Riechmann, Himmer 
und Fiſcher von der hieſigen Oper. Herrn Riechmanns 
bisher nur von der Bühne her gekannte edle Vortrags⸗ 
weile ließ ſchon die ganze Tüchtigkeit vermuthen, die er 
geſtern auf dieſem ausſpruchsvolleren Gebiete ſo evident erwieſen 
hat und die namentlich im Vortrage der Händel'ſchen Arie 
gipfelte. Herr Himmer ſang ſeine eröffnende Verkündigung 
vom erſchienenen Lenze mit prächtiger Stimme, die namentlich 
nach der Höhe hin ihren vollen Glanz entfaltete; wer der Ge⸗ 
neralprobe beigewohnt, hatte ſogar noch Gelegenheit die Stimme 
ſtellenweiſe in einer um eine Terz hoheren Lage ebenſo friſch 
erklingen zu hören. Herr Fiſcher ſang nicht nur die Baryton⸗ 
foli in der Walpurgisnacht, ſondern auch noch die beiden Lieder 
von Schubert und Jenſen; das volubile, klangvolle Organ 
hatte namentlich mit Jenſens „Alt Heidelberg“ ſich verdienten 
Beifall zu erkämpfen verſtanden; Schubert's prächtigem düſter⸗ 
ernſten „Nachtſtück“ hätten wir etwas mehr Feſtigkeit des Tones 
gewunſcht; die Flügelbegleitung zu der Arie und den Liedern 
hatte Herr Sl. übernommen und vörderlichſt durchgeführt. 

Das Konzert war ſehr gut beſucht und die Antheilnahme 
in Uebereinſtimmung mit den Leiſtungen eine warme, dem 
Empfangenen dankbar huldigende. Herr Muſikdirektor Hennig 
hat damit unſerer Konzertſaiſon ein neues, blühendes Reis eins 
gepflanzt, alterprobte Tüchtigkeit auf's Neue bewährt und die 
frohe Hoffnung auf Künftiges geſtählt. th. 
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Aus dem Gerichtsſaat. * 
* Poſen, 4. Februar. [II. Strafkammer. Preßver⸗ 
eben.] Der Buchhändler Joſeph Chociſzewski gab 
im vorigen Jabre ein Büchlein, deſſen Titel in deutſcher Ueberſetzung 
lautete: „Auswahl nationaler Geſänge, welche Lieder, Arien, Märſche, 
Krakowiak's, Mazurek's, patriotiſche Kriegs und hiſtoriſche Geſänge 
u. ſ. w.“ enthält” beraus, und wurde der Druck durch den Buch ⸗ 
drucke reine ſitzer Jaroslaw Leitgeber von bier beſorgt. 


Joſefine Gallmeyer war am 17. Februar 1839 
wo ihr Vater als Direktor das Stadttheater leitete. In der Theater⸗ 
luft iſt fie aufgewachſen und wie fie in ihrer Selbſtbiographie erzählt, 
trat fie ſchon als Backfiſch im Alter von 15 Jahren auf. Ihre Komik, 
ihre drolligen Einfälle und ihr erſtaunliches Imitationstalent erregten 
bald Aufſehen und von kleineren Bühnen kam fie bald nach Wien, wo 
fie in kurzer Zeit der verhätſchelte Liebling der ganzen Bevölkerun 
wurde. Für die feſche Pepi ſchwärmten die Mitglieder der hohen 
Ariſtokratie fo ſehr wie die unterſten Volksklaſſen. Im Vollgefühl der 
ae die ſie im Theater übte, ließ ſie ſich von ihrem Hang zur 

tyre ſehr oft zu Ausſchreitungen fortreißen. So konnte es geſchehen, 
daß man dieſem ungezogenen Liebling der Grazien zu Beginn der Vor⸗ 
ſtellung zujubelte und ihn am Schluß derſelben ausziſchte. Ueber jede 
Verſtimmung des Publikums aber fiegte wieder ihr unwiderſtehlicher 
Humor. In Be lin trat die Gallmeyer wiederholt vor ihrer Amerikafahrt 
als Haft auf. Wir ſahen fie im Reſidenz theater, im Wallnertheater und 
im Woltersdorftheater als Gaſt auftreten und immer mit dem gleichen 
Erfolg. Als ſie auf der kb ihrer Kunſt und ihrer Beliebtheit jtand, kam 
ihr der unſelige Einfall, Direktorin zu werden Dieſer Laune opferte fie ihr 
Vermögen. Um raſch wieder Geld zu erwerben, ging ſie bekanntlich vor zwei 
Jahren nach Amerika. Damals ſchon war ſie krank und nur mit Aufbie⸗ 
tung aller ihrer Kräfte gelang es ihr. die Strapazen dieſer Gaftipiels 
reiſe au ertragen und ihren Verpflichtungen zu genügen. Allem Ans 
ſcheine nach reichten die erworbenen amerikaniſchen Dollars nicht weit 
denn fie mußte in der Heimath ſehr bald wieder gaftirend von Stadt 
zu Stadt ziehen, trotzdem ibre Krankheit ſich verſchlunmerte. Ueber 
hre letzten Tage berichtet die „N. Fr. Pr.“ Folgendes: Zum letzten 
Male ift fie am 23. Januar d. J. öffentlich im Verein der Literatur⸗ 
freunde, und zwar als Vorleferin einiger Novellen, aufgetreten ; fie 
entfaltete bier wieder den ganzen Steig ihrer genialen  fünftleriichen 
Eigenart, und Niemand, der die 1 Vorleſerin mit voller, un⸗ 
getrübter Kraft fast dramatische Wirkungen üben jab, konnte ahnen, daß 
eme tückiſche Krankbeit der Künſtlerin am Leben nage. Vor einigen 
Tagen trat ihr altes Leiden wieder beftiger auf; ſie mußte das Bett 
hüten und ſeit geſtern iſt, wie wir ſchon anzeigten, eine Wendung zum 
Schlimmen eingetreten. Der behandelnde Arzt, Profeſſor Albert, era 
klärte den Zuſtand der Kranken für ſehr bedenklich und beſorgt den 
Eintritt einer Blutzerſetzung, fo daß die Gefahr einer Nuflöſung jede 
Stunde befürchtet werden könne. Die Kranke ſelbſt kennt ibren Zu⸗ 
fand nicht; fie war geſtern ſchon manchmal vollkommen bewußtlos, 
und im Delirium rezitirte fie einzelne Rollenfragmente ihres Reper⸗ 
toires und fang mit ſchwacher Stimme jene heiteren Refrains, welche 
in ihrem Munde einſt zu geflügelten Worten wurden — ein ſchneiden⸗ 
der Gegenſa zwiſchen Traum und Wirklichkeit, ein trauriger Nachklang 
aus der Blütbezeit der Künftlern, der jet den Freundinnen, die an 
A 1 Privatl 

o wild genial die Gallmeyer einſt in ihrem Privatleben 

rückſichtslos gegen Andere wie gegen ſich ſelbſt — ihre ſchürſſen Gan; 
wieder durch ihre zündenden Darſtellungen und Einfälle auf der Bühne fort⸗ 
während verſöhnend — fo geſetzt und faſt ſpießbürgerlich in ih en Le ens⸗ 
anſchauungen iſt die Künſtlerin im letzten Jahrzehnt geworden. Den 
einzigen aufſehenerregenden „Streich“ machte ſie durch eine unüberlegte 
Heirath mit einem jüngeren Manne — eine Verbindung, die ſie bald 
wieder löſte. Stets aber wollte ſie in den letzten Jahren als bürger⸗ 
lich rangict. Feg, auch in finanziellen Dingen gelten. _ 
— — mn 
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Der größte Theil dieſer Lieder ſtammte aus der Zeit der polniſchen 
Aufſtände von 1793 und 1830/31, fie geben dem Schmerz über die 
Teilung Polens Ausdruck, athmen die — Liebe zu dem un⸗ 
lücklichen Vaterlande und erflehen von Gott Sieg für die volniſchen 
Waffen und Verderben für die Feinde Polens. Als ſolche ſind meiſt 
die Ruſſen bezeichnet doch beißt es auch in einer Nummer: „Deutſcher 
Hochmutb, Eindringlinge fremder Gegend, von Warthe und Weichſel, 
der Todfeind Polens. der innerbalb vaterländiſcher Felder Platz ger 
nommen habe:“ bieraus gebt bervor, daß der Inhalt der Lieder auch 
gegen die Deutſchen, insbeſondere die Preußen gerichtet iſt. Im 
November v. J. wurden noch 15 Exemplare dieſer Liederſammlung bei 
Leitgeber beſchlagnahmt. Die Auflage umfaßte 1000 Exemplare und 
betrug der Preis eines Exemplars 60 Pf. C. und L. find daber ans 
geklagt, durch Veröffentlichung jener Liederſammlung in einer den 
öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe verſchiedene Klaſſen der Be⸗ 
völkerung zu Gewaltthätigkeiten gegen einander öffentlich angereist zu 
haben. Der Gerichtshof verurtheilte den C. zu vier Monaten Gefängniß. 
den L. zu 300 Mark Geldſtrafe eventuell 30 Tagen Gefängniß, und 
i der noch vorhandenen Exemplare. — 
ielkopolski“ 
delt, In 
„ausgegebenen Nr. 246 des „Gon. Wielk.“ war 
eine an den Kardinal Ledochowski gerichtete Glückwunſchadreſſe ent⸗ 
balten, die ungefähr folgendermaßen lautete: „Erhabenſter Kar⸗ 
dinal⸗Primas: Heute, wo die Feinde der Kirche und Polens mit 
immer größerer Intenſivität die lügenhafte und nichtswürdige 
Behauptung verbreiten, als ſei Deine Reſignation auf dem biſchöflichen 
Stuhl des beiligen Adalbert für die Rube des Sohnes des beiligen 
Bonifacius nothwendig, heute, wo die Polen als Opfer der Rebellion 
der Ghibellinen gegen die wohlgerundeten Rechte der Kirchen fallen ſoll⸗ 
ten, beute bringen wir Polen als unſterbliche Nation, welche durch un⸗ 
gebrochenen Willen lebt und leben ſoll bis zum Tage der Befreiung, 
Dir erhabenſter Kardinal» Primas die Ausdrücke der Verehrung und 
Anhänglichkeit dar und erklären, daß Deine Würde nicht blos eine 
lirchliche, ſondern auch eine politiſche iſt. daß wir die Theilung Polens 
vom Jahre 1772 nicht anerkennen, auch jede Beſchränkung Deines Primas⸗ 
Amtes in der Nation nicht anerkennen, daß wir in dem Augenblicke, wo 
Gott Dich zur Rückkunft in das ſich befreiende Polen ruft, die demü⸗ 
thige Stirn vor dem Interrex des Königreichs Polen beugen werden, 
indem wir erwarten, daß Du die einmüthigen Stimmen der Nation 
auf einen neuen Piaſt lenken und auf Wawel einen neuen Boleslaus 
Cbrobry ſalben werdeſt. Die Unterſchrift lautet: „Goniec Wielko⸗ 
polski, im Namen einiger tauſend ſeiner Leſer, guter Polen und Ka⸗ 
tbolifen in gan; Polen von Meer zu Meer.” Jankowski giebt an, 
ſeit 1. Juli v. J. Redakteur des „Goniec Wielkopolski“ zu fein, vorher 
ſei er Buchdrucker geweſen, den ihm bekannten Verfaſſer werde er nicht 
nennen, Erklärungen auf die einzelnen Punkte der Adreſſe überlaſſe er 
ſeinem Vertheidiger. Der Staatsanwalt hob in feinem Plaidoper her⸗ 
vor, daß die Adreſſe zweifellos eine Aufforderung an die polniſche Be⸗ 
völkerung der Provinz Poſen erkennen laſſe, unter Nichtachtung der 
beſtehenden Rechtsordnung die Wiederaufrichtung der beſtehenden Rechts⸗ 
ordnung die Wiederaufrichtung des früheren Königreichs polen fördern 
u helfen, Verfaſſer und Leſer ſeien ſich bierbei klar bewußt geweſen, 
daß dieſes Ziel nur durch unerlaubtes, gewaltthätiges Handeln zu er⸗ 
reichen ſei. Der Ausdruck „Opfer der Ghibellinen“ ziele zweifellos ab 
auf die legislatoriſchen Maßnahmen, welche die preußiſche Staatsregie⸗ 
rung auf dem Gebiete der Kirchenpolitik getroffen bat. Die Veröffent⸗ 
lichung einer ſolchen Adreſſe fireife hart an „Hochverrath“ und bean⸗ 
trage er auf eine Gefängnißftrafe von zwei Jahren iu 
erkennen. 1 
verurtbeilte den J wegen Vergebens gegen die 
verübt durch die Preſse, nach dem Antrage des 
beſchloß auch die ſofortige Verhaftung 


erkannte auch auf Einziehur g 5 
Demnächſt wurde gegen den Redakteur des „Goniec 
Johann Nepomucen Jankowski von hier verhandelt. 
der am 28. Oktober v. 


ieſen Ausführungen ſchloß ſich der Gerichtshof an und 
. Ordnung, 

taatsanwalts un 
des J. 


a uchen, 5. Febr. In dem hieſigen Bankgeſchäft von 
Wilhelm Brand wurde der Verſuch gemacht, das Auslagefenſter 
auszurauben, wobei auf den Lehrling zwei Schüſſe abgefeuert 
wurden. Der Attentäter iſt verhaftet. (Wiederh olt.) 

Paris, 4. Februar. (Deputirtenkammer.) Haentjens 
(Bonapartiſt) richtete eine Interpellation an die Regierung über 
die Konventionen mit den Eiſenbahngeſellſchaften und beantragte 
die Abſchaffung der Steuer für die Courierzüge, welche den 
Konventionen zufolge eine entſprechende Herabſetzung der Tarife 
nach ſich ziehen würde. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
Raynal erklärte, die Aufhebung dieſer Steuer ſei unmöglich, da 
fie einen Verluſt von 24 Millionen für den Staatsſchatz herbei⸗ 
führen würde. Haentjens beſteht auf ſeinen Antrag. Die Kam⸗ 
mer nahm indeſſen eine der Regierung günſtige Tagesordnung 
an. Die Wahl der Kommiſſion von 44 Mitgliedern behufs 
Vornahme der Enquete über die wirthſchaftliche Lage wurde auf 
Donnerſtag feſtgeſetzt, trotz des Widerſpruches der Rechten und 
äußerſten Linken, welche dieſelbe auf morgen feſtgeſetzt wiſſen 
wollten. — Rouvier ſchlug vor, die Bureaus ſollten erſt um 
3 Uhr zuſammentreten, damit die Mitglieder, welche den Leichen⸗ 
feierlichkeiten für Rouher beiwohnen, wieder in den Bureaus an⸗ 
weſend ſein könnten. Die Kammer ſetzte indeſſen den Zuſam⸗ 
mentritt der Bureaus auf 1 Uhr an. Bei dem Begräbniß des 
Alterspräfidenten des Senats, Ganthier de Rumilly, hielt Bar⸗ 
thelemy⸗St. Hilaire eine Rede, in welcher er hervorhob, daß 
Rumilly den Republikanern ſtets Klugheit, Mäßigung und Spar⸗ 
ſamkeit empfohlen habe und gegen die Reviſion der Verfaſſung 
geweſen ſei. Redner erinnerte an den Ausſpruch Thiers', daß 
die Zukunft den Beſonnenen gehören werde. — Das Handels⸗ 


gericht hat den Credit de France und den Credit de Paris für 
fallirt erklärt. 


„Poſener Zeitung“. 

N Berlin, 5. Februar, Abends 7 Uhr. 

Abgeordnetenhaus. Eingegangen iſt ein Schreiben der 
Miniſter des Innern, der öffentlichen Arbeiten und der Finanzen, 
betreffend den Neubau eines Geſchäftshauſes für die Abgeord⸗ 
neten. 

Bei der Fortberathung des Kultusetats tritt Regierungs⸗ 
Kommiſſar Stauder den geſtrigen Ausführungen des Abg. 
Kantak entgegen und konftatirt einen erfreulichen Fortſchritt der 
polniſchen Schüler im Deutſchen, der beſonders bei den Abi⸗ 
turienten-Prüfungen hervortrete, wo ein erheblicher Unterſchied 
wiſchen den deutſchen Leiſtungen der deutſchen und der polniſchen 
Schüler nicht mehr bemerkbar ſei. Auch die Frequenz der pol⸗ 
niſchen Schulen, wie des Mariengymnaſiums zu Poſen habe eine 
nie geſehene Höhe erreicht. 


ae dagen 


5 

Dem Abg. Kropatſchek erwidernd ſagt Reg.⸗Kommiſſar 
Bootz, zur Gleichſtellung der Elementarlehrer an den ſtädti⸗ 
ſchen mit denjenigen an den Staatsſchulen durch Wohnungsgeld⸗ 
zuſchüſſe fehlten der Regierung die Zwangsmittel gegen die 
Kommunen; die Regierung bewahre aber der Angelegenheit 
fortdauernd ihr Wohlwollen. 

Auf eine Anfrage von Eynern's erwidert der Mini⸗ 
ſterialdirektor Greiff, daß die Verhandlungen über die Ver⸗ 
theilung der Schullaſten auf Staat und Kommunen fortdauerten, 
fie erheiſchten aber die größte Vorſicht, die Steuerregelung werde 
eine Mehrausgabe von 4½ Millionen verurſachen. 

Das Etatskapitel über die höheren Lehranſtalten wird un⸗ 
verändert genehmigt. Bei dem Kapitel über das Elementar⸗ 
unterrichtsweſen vertagt ſich das Haus bis morgen. 

Wien, 5. Febr. Im Abgeordnetenhauſe begründet Mi⸗ 
niſterpräfident Taaffe die Ausnahmsverfügungen. Indem er auf 
das Treiben der Anarchiſten, die Ermordung von Polizeibeamten, 
die Verbreitung aufrühreriſcher Schriften hinweiſt, meint er, es 
handle ſich nicht um einzelne Fälle, der Boden ſei weithin unter⸗ 
wühlt. Der oberſte Gerichtshof trage Angeſichts der Verhältniſſe 
nicht das geringſte Bedenken, der zeitweiſen Einſtellung der Ge⸗ 
ſchworenengerichte rückhaltslos zuzuſtimmen. Die Regierung mußte 
außerordentliche Mittel anwenden, welche mit dem größten Ernſte 
zu 5 dabei aber nicht über ihren Zweck hinausgehen 
werden. 

London, 5. Februar. Die Thronrede bezeichnet die Be⸗ 
ziehungen zu allen Mächten als freundſchaftliche, die Verhand⸗ 
lungen mit Frankreich über Madagaskar für beendet und be⸗ 
ſtärkten dieſelben das herzliche Einvernehmen zwiſchen beiden 
Ländern. Wegen der Wiederaufnahme der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen mit Mexiko ſeien Verhandlungen im Gange; beide 
Regierungen verabredeten Spezial⸗Abgeſandte, welche bereits ab⸗ 
gereiſt ſind. Die im Herbſt wegen der Zurückziehung der eng⸗ 
liſchen Okkupationstruppen aus Egypten ergangenen Befehle in 
Folge der Niederlage der egyptiſchen Truppen im Sudan find 
zurückgenommen; der bereits angegebene Zweck der engliſchen 
Okkupation bleibe indeſſen unverändert. Die Königin ertheile 
der egyptiſchen Regierung Rathſchläge, welche ſowohl bezüglich 
der Weiterentwickelung der Hilfsquellen, wie auch bezüglich der 
ſozialen Lage des Landes gewünſcht werden. Gordon ſei ab⸗ 
geſchickt, über die geeignetſten Mittel zur Räumung des Innern 
des Sudans zu berichten und bei Ausführung derſelben mit⸗ 
zuwirken. Betreffs der Verhandlungen mit den Delegirten bes 
Trans vaallandes Hoffe die Königin auf einen günſtigen Abſchluß. 
Die Lage im Zululande ſei fortgeſetzt durch Unruhen geſtört. In 
Irland beſſere ſich die Lage fortdauernd. Angekündigt werden 
Vorlagen über Erweiterung des Wahlrechts, Ausdehnung der 
Reform der Lokalregierung auf die Provinzen, Einrichtung der 
. welche die ganze Stadt London umfaſſen 
ol. a 4 a 


Kocales und Provinzielles. 


Poſen, 5. Februar. 

— [Polytechniſche Geſellſchaft.] In der letzten 
Sitzung wurde über einen neuerfundenen Feuerhüter der Herren 
Feldhofen und Komp. in Düſſeldorf berichtet. Dieſer Feuerhüter, 
nachgebildet den Kanälen der ſogenannten ruſſiſchen Oefen iſt ein 
gußeiſerner Apparat, der bei geringerem Kohlenverbrauch eine 
Vermehrung der Zimmerwärme erzielen ſoll. Der Apparat be⸗ 
ſteht aus 5 mit geringem Zwiſchenraum über einander gelegten 
gebogenen Roſten und iſt in dem Ofen oberhalb der Thür über 
dem Feuer angebracht. Jeder folgende Roſt deckt mit ſeinen 
Stäben die Oeffnungen des vorhergehenden; durch dieſe einfache 
Konſtruktion wird ohne den Zug des Ofens zu behindern, die 
Wärme darin länger und intenſiver konzentrirt; indem derſelben 
der Ausweg in das Ofenrohr ohne Klappe und den Kamin, 
durch welche erfahrungsgemäß eine große Quantität der erzeugten 
Wärme unentwerthet entweicht, durch den 5 fachen Irrgang des 
Feuerhüters erſchwert wird. Bei dieſem Apparat ſollen 70 bis 
80 pCt. mehr Wärme zur Geltung kommen, ſo daß hierdurch 
40—50 pCt. Brennmaterial erſpart wird. Ferner wird über 
Bleichen durch elektriſchen Strom, welches Verfahren in mehreren 
engliſchen Bleichereien zur Anwendung kommen ſoll, referirt. 
Die rohe Leinwand wird durch eine Löſung gewöhnlichen Koch⸗ 
ſalzes gezogen, durch den naſſen Stoff ein elektriſcher Strom ge⸗ 
leitet, wodurch die Bleichung ſofort erfolgen kann. Der Vorgang 
ſoll folgender ſein: Der elektriſche Strom zerſetzt das Kochſalz 
in Chlor und Natrum, letzteres verbindet ſich mit Waſſer zu 
Aetznatron und dieſes mit dem ausgeſchiedenen Chlor zu unter⸗ 
chloriſaurem Natron. Wird die Salzlöſung durch Zuſatz einer 
Säure ſauer gemacht, ſo wird freies Chlor entwickelt, wodurch 
die bleichende Wirkung erklärt wird. Nachdem noch über die 
Fabrikation der Nier'ſchen Wärme geſprochen, gelangt zum Schluß 
ein Artikel der Induſtrie⸗Blätter zum Vortrag, in welchem Maſter⸗ 
mann darauf aufmerkſam macht, daß die chemiſche Analyſe der 
Bouillon eine dem Harn analoge Zuſammenſetzung ergiebt, nur 
enthält dieſelbe weniger Harnſtoff und Harnſäure. Nach Analyſen, 
die der Genannte mit von ihm ſelbſt ſorgfältig bereiteter Bouillon 
anſtellte, enthält dieſelbe einſchließlich der alkaliſchen Salze nicht 
mehr als 1,50 bis 2,25 pCt. feſte Subſtanz, die in der Haupt⸗ 
ſache beſteht aus Harnſtoff, Kreatin, Kreatinin, Iſolin, zerſetztem 
Hämatin, genau die animaliſchen Beſtandtheile des Harnes, aber 
nur mit einer Spur Harnſtoff. Oftmals iſt verſucht worden, 
das Publikum davon zu überzeugen, was Bouillon eigentlich 
werth iſt, d. h. daß ſie weder eine Nahrung noch ein Stimulans 
iſt und daß ſie hauptſächlich exkrementelle Stoffe enthält. Doch 
nutzten dieſe Hinweiſe wenig, denn noch immer giebt es Leute, 


g ee 


ſogar Aerzte, die in der Fleiſchbrühe ein kräftiges Nahrungs⸗ 
mittel erblicken, während das Publikum ſich zweifelſüchtig ver⸗ 
hält, wenn man ihm ſagt, daß wir in der Milch ein viel billi⸗ 
geres und kräftigeres Baumaterial für Blut und Fleiſch haben, 
als in der Bouillon. - 


Be Unterrichtsverwaltung in Preußen 7 1. der Ober⸗ 


Liſſa, x 
Gratzki⸗Pleſchen. Heckert⸗W̃ g 
Kreis 2 8 y eg et 


akel. b) Srei: » Schulinfpeftore 
macher, Superintendent⸗Schneidemühl; 
Platb, Superintendent⸗Schubin; S 
Inowrazlaw; Schönfeld. Pfarrer 
perintendent Gr. Kotten bei Gr.⸗Dreeſen, 
Behle bei Schönlanke. 


— Herr Kreis⸗Schulinſpektor Lux bat, wie uns mi i 
um eine Gefen Ep — reitonatlien Wa ee 
undbeit, welche durch eine ieri i 
litten bat, in Italien wiederherzuſtellen. eee 
Der Schachklub feierte am 2. d. M. i ! 
fein 5. Stiftunnsfeit durch einen Ball. Beim e 
Vorſitzende des Klubs, Herr Wisniewski, auf das jüngſte Kind des 
Klubs. die Schachſchule. Herr Kornicker brachte in Verſen ein Hoch 
auf das Schachſpiel und den Schachklub aus. Herr Kſinski toaſtete 
ſodann in humoriſtiſcher Rede auf die Schachſpieſer und Herr Lehrer 
Kunz auf die Damen. Dieſen Toaſten folgten noch ſolche auf den 
ee ge a > — Schachlebrer. Das Feſt, 
ucht war und glänzend verlief, i i j 
re ng ara zend verlief, erreichte erſt in frühe ler 


— Aus dem Kreiſe Mogiluo, 3. Febr. Ortsnamenänd 
run N Der Name des im biefigen Kae un Gutes Shdebno 
if in „Ottenſund“ durch Allerhöchſte Kabinetsordre umgeändert worden. 
5 = Heer, = mr ae mu a A n & 
i erein. Beſchälſtationen.] Die Vormu 1 
licher Pferde durch Vormuſterungs⸗Kommiſſſonen im Feubhabr 1884 
werden im dieſſeitigen Kreiſe an folgenden Orten und Tagen ftatte 
finden: 1) In Samter am 13. d. 9 5 früh 8 Ühe auf dem Sch veine⸗ 
markt. 2) In Ottorowo, am 14. d. M., früb 8 Ubr auf dem Platze 
vor der Kirche. 3) In Bytbin am 15. d. M., früb 8 Uhr auf dem 
Platze vor dem berrſchaftlichen Kruge. 4) In Pinne am 16. d. M. 
früh 8 Uhr vor dem Dominium. 5) In obrojewo am 18. d. M., 
früh 8 Uhr. 6) In Wroblewo am 19. d. M., früh 8 Uhr. 7 In 
Wronke am 29. d. M. vor dem Kruge in Zamosce. — Die von den 
bieſigen Stadtverordneten im Monat Dezember v. J. neu gewählten 
Magifiratsmitglieder Prem.⸗Lieutenant a. D. Kunkowski und Kreis⸗ 
Tbierarzt Hartmann find von der königl. Regierung beſtätigt wor⸗ 
. — Im bieſigen Turnverein hielt geſtern Abends der Vorſitzende 
deſſelben. Direktor Struve. einen ſehr intereſſanten Vortrag über die 
Entſtebung der Töne, dem auch die Damen der Mitglieder beiwohnten 
und der ſehr beifällig aufgenommen wurde. Der von der Verſammlung 
im vorigen Monat feſtgeſetzte Ausflug nach Wronke, wurde auf ſpätere 
Funn B Zeit vertagt. — In unſerm Kreiſe find in Kobelnit. Oporowo 
inne, Ottorowo und Kazmierz Beſchälſtationen eingerichtet worden. 


I Samter, 4. Febr. [Unglücksfälle i 
biefigen Amtsgerichts find in den letzten agg 2, an Bae 
fälle mit tödtlichem Ausgange vorgekommen. Der Teste traurige Fall 
ereignete ſich vor einigen Tagen im Dorfe Kobelnik. Daſelbſt hörte der 
berrſchaftliche Nachtwächter zwiſchen den Kartoffelmieten ein ver⸗ 
dächtiges Geräusch. Auf feinen Zuruf erfolgte keine Antwort. Da kam 
es ibm vor, als wenn Jemand einen Spaten in die Höhe bob. Er 
gab einen Schuß ab, wie er behauptet, einen Schreckſchuß in die Lu 
ala En er eilte 3 und fand einen Kartoffel dieb to 

iegen; ein zwei if 
e 1 = dee zweiter batte lucht ergriffen. Der 
mit fünf kleinen Kindern. Gegen den Wächter iſt di 
eingeleitet; morgen wird die Seltion der Leiche malten in ba 


I Bromberg, 3. Febr. Schlachthausfrage. Bankrott 


Lew». Mastenball.] Der Bau eines Schl i 
ſeit längerer Zeit nicht blos die ädtifchen be ja 
unsere Fleiſcherinnung. Schon vor ca. drei Monaten beſchloß der 


Magiſtrat die Anlage einer ſolchen Anſtalt für Rechnung der Stadt 
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lungen und zwar wurde von dem 
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und die Stadtverordnetenverſammlung, der dieſe Vorlage zur Genehmi⸗ 
gung zuging, wählte zunächſt zur Prüfung dieſes Proſekts eine ge: 
miſchte Kommiſſton Dieſelbe hat denn auch bereits einige Sitzungen 
abgebalten, iſt aber in dieſer Angelegenheit noch nicht allzu weit vor⸗ 
eſchritten, ja ſoher nicht einmal über die Platzfrage einig geworden. 
Inzwiſchen hat aber die hieſige Fleiſcherinnung das Projekt ebenfalls 
aufgenommen und bat ſchon vor einigen Wochen den definitiven Bes 
ſchluß gefaßt, die Errichtung eines Schlachthauſes für eigene Rechnung 
auszufübren und iſt in dieſer Beziehung bereits mit dem Gutsbeſitzer 
und Stadtrath Hempel hierſelbſt wegen des zu dieſem Zwecke herzu⸗ 
gebenden Plates in Unterhandlung getreten. Die Lage des Platzes 
ift derartig, daß derſelbe ſehr leicht durch ein Schienengeleiſe mit dem 
Strange der Thorner Bahn verbunden werden kann, wozu Herr 
— das betreffende Land ebenfalls hergeben will. An den nöthigen 
eldmitteln fehlt es der Innung auch richt, da derſelben die dazu 
nothwendigen Kapitalien von verſchiedenen Seiten angeboten worden 
Gegenwärtig bat der Innungsvorſtand die königliche Regierung 
terſelbſt um die nöthige Information eriucht, in welcher Weiſe das 
chlachthaus erbaut werden ſoll. — Kaufmann Sally Lewy, welcher, 
wie mitgetheilt, in Konkurs gerathen iſt, und in Sicherheits haft ge⸗ 
nommen worden war, befindet ſich nunmehr in Unterſuchungshaft, da 
ſich derſelbe außer verſchiedenen Betrügereien auch noch Wechſelfälſchun⸗ 
gen ſchuldig gemacht haben ſoll. Es haben bereits Zeugenvernehmun⸗ 
gen ſtattgefunden und die eingeleitete Unterſuchung wird da wieder 
anz haarſträubende Geſchichten in Bezug auf Betrug und Wechſel⸗ 
fee zu Tage fördern. Dem Lewy ıfl übrigens vor einigen Tagen 
einer an ſeinem Körper reſp. an ſeinen Kleidern vorgenommenen 
Reviſion ein kleines Fläſchchen mit einer Flüſſigkeit abgenommen wor⸗ 
den, welche nach der ſtattgehabten chemiſchen Unterſuchung ſich als 
Gift ergab. Der p. Lewy iſt infolge deſſen in eine Zelle gebracht wor⸗ 
den, in welcher er von einem anderen Gefangenen genau beobachtet 
wird. — Der von der hieſigen Schützengilde am vergangenen Sonn⸗ 
abend arrangirte Maskenball war von ca. 300 Masken beſucht, unter 
denen ſich recht elegante Damen⸗ wie Herrenmasken befanden. Die 
Konzertmuſik vor Eröffnung des Balles und ſpäter die Tan muſik wurde 
von der Kapelle des 129. Inf.⸗Regt. unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Luther exekutirt. 


ser kommunalen Einrichtungen eingehend Kenntniß genommen. — Auf 
ya neuen katholiſ 
un * 

wird eine Leichenhalle anl. fell ind die Na 
werden wird. D | nach dem Muf ver } 
Gebäude aufgeführt werden und es hat vor einiger Lei eine Depu⸗ 
tation der hieſigen jüdiſchen Gemeinde u. a. die 

Breslau und Liſſa i. 
Tagen bat ſi 
hängt. b 
Selbſtmorde ſein. 


N ER 
11 Wreſchen, 3. Febr. uſtikalverein.] Der Ruſtikal⸗ 
verein für ehe und Umgegend hielt beute feine, erſte diesjährige 
Sitzung im Melzer'ſchen Lokale ab, welche von zahlreichen Mitgliedern 
beſucht war. ad 1) der Tages ordnung enthielt geſchäftliche Witthei⸗ 
Vorſitzenden Herrn Nöbel⸗königl. 
Neudorf die Mittheilung gemacht, daß durch die geringe Betheiligung 
Seitens der Viehausſteller ſtatt wie bisher die Ausftellung alljährlich, 
dieſelbe in Zukunft immer nach zwei Jahren ftattfinden ſolle. Eine 
fernere Mittheilung betraf den freien Zutritt der Ruſtikalvereinsmit⸗ 
glieder zu den jedes maligen Sitzungen des landwirthſchaſtlichen Kreis: 
vereine bierjelbit. Im Intereſſe der einzelnen Mitglieder, welche mit 
der Landwirthſchaft ſich beichäftigen, wurde beſchloſſen, den Konſum 
an chemiſchen Düngungsmitteln in größeren Maſſen anzukaufen und 
den Bedarf damit für die Einzelnen zu decken. Als ſtellvertretender 
Schriftſübrer wurde an Stelle des von hier verzogenen Herrn Gerichts⸗ 
Sekretärs Fiedler Herr Gerichts⸗Sekretär Sonnemann gewählt. Es 
wurde ferner beſchloſſen, die vom Provinzialverein als Subvention 
dem Ruftikalvereine überwieſenen 80 Mark zum Ankauf folgender drei 
Karte ffelarten: Achilles, Champion und Blau⸗Kaxtoffeln zu verwenden 
und zur Aus ſagt nach Verhältniß den kleineren Landbeſitzern zu ver⸗ 
theilen. Den Schluß der Tagesordnung bildete ein längerer Vortrag 
des Vorfigenden Herrn Nöbel⸗Neudorf über die letzte Ernte. woraus 
insbeſondere Nachſtehendes hervorzuheben iſt: Der Weizen iſt im 
vergangenen Jahre bei uns im Durchſchnitt als geradezu mißrathen zu 
betrachten; wenn auch hie und da eine Ausnahme vorhanden, fo iſt 
doch wohl über mittelmäßig kaum eine Ernte in dieſer Frucht zu be⸗ 
eichnen. Beim Roggen ſtellt ſich das Reſultat im Verhältniß zu 
dem Weizen nicht ganz fo ungünſtig, wenngleich derſelbe auch kaum 
mebr als eine mittelmäßige Ernte ergeben hat. Der Stand des 
Roggens verſprach allerdings mehr als es in Wirklichkeit der Fall war. 
Die Gerſte hat durchweg einen dünnen Stand gezeigt, ſo daß das 
Korn gar nicht zur völligen Ausbildung gelangt iſt. Der Körnerertrag 
iſt nur unter mittelmäßig zu bezeichnen. Hafer, iſt was das 
Stroh anbelangt, ziemlich gut gewachſen, hat jedoch einen ſchlechten 
Körnerertrag geliefert. Spät geſäeter Hafer iſt überhaupt gar nicht 
reif geworden. In Rückſicht auf die Beſchaffenheit des Bodens im 
biefigen Kreiſe wäre der Anbau von reinem Hafer durchaus nicht zu 
empfehlen. Erbſen werden in unſerem Kreiſe verhältnißmäßig wenig 
angebaut und waren die Erträge im vorigen Jahre wohl kaum 
mittelmäßig zu nennen. Hackfrüchte wie Zuckerrüben haben 
im vergangenen Jahre fait + Ertrag weniger gegeben, als in den Vor⸗ 
jahren; die anfängliche Dürre bat dieſer Frucht viel geſchadet. Spät 
geſäete Rüben waren infolge deſſen gar nicht aufgegangen. Die Kar⸗ 
toffelernte marim wer 3 beſſer ausgefallen, als man vermuthete 
und haben namentlich auch Beſitzer auf leichtem und wärmerem Boden 
eine gute Ernte gehabt. 


Vermiſchtes. 
„Ueber einen traurigen Vorfall, welcher ſich auf der Oſtbahn 
in der Nacht vom 31. v. Mis. ereignet bat, wird dem „Berl. Tagebl.“ 
8 gendes berichtet. Der eg wurde in jener Nacht auf der 
ion Rebfelde, auf welcher die Courierzüge ſich ſonſt nicht aufzu⸗ 


balten pflegen, plötzlich zum Stehen gebracht, und zwar auf das 


Signal Dame, welche ſich in einem Coupee 2. Klaſſe befand 
Dieſe Dame a ae daß eine andere Dame in N emfeiben 


2 ä— —— —xß—— — ————————————————————— nnd 
— eo — 


Coupee während der Fahrt gleich hinter Straußberg ein etwa ein 
Jabr altes Kind zum Fenſter hinausgeworfen habe. Die Strecke 
wurde in Folge deſſen abgeſucht und das Kind auch richtig kurz vor 
Straußberg, wenn auch verletzt. jo doch noch lebend aufgefunden. Die 
Thäterin wurde in Küſtrin verhaftet; wie es heißt, ſoll ſie das ent» 
ſetzliche Verbrechen im Irrſinn begangen haben; eine Schweſter der⸗ 
75 die ſich ebenfalls im Coupee befand, hat während der That ge⸗ 
afen. 

Wien, 4. Febr. Nach einem der „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ zugehenden 
Privat⸗Telegrammzlegte heute der Mörder des Detektivs Blöch 
das Geſtändniß ab, daß er identiſch ſei mit dem aus Grottkau in 
Preußiſch Schleſten gebürtigen 31 jährigen Hermann Stellmacher. Er 
iſt gelernter Schuſſer und bat von 1875 bis 1876 im ſächſiſchen zwei⸗ 
ten Grenadier⸗Regiment 101 als Korporal gedient, worauf er in die 
Schweiz deſertirte. Zur Agnoszirung des Mörders führte die aus 
Dresden der hieſigen Polizei zugeſchſckte Photographie des Mörders, 
welche ſich im Beſitz eines ehemaligen Militärkameraden befand. Stell⸗ 
macher hielt ſich ſeit vier Monaten in Wien unter einem falſchen Na: 
men auf, und es iſt konſtatirt, daß er auch an der Ermordung des 
Politei Kommiſſärs Hlubek einen hervorragenden Antheil genommen hat. 
Ein drolliges Heirathsgeſuch bringt die „Bresl. Itg.“ in 
ihrem Jaſeratentheile unter der Ueberſchrift „Erſter und letzter Verſuch“. 
Es lautet: „Ich glaube, ſelbſt der eingefleiſchteſte Junggeſell wird 
mürbe, wenn ihm, wie mir in einer Woche drei Knöpfe abplatzen, bei 
2 Paar Handſchuhen die Fingerisigen durchkommen, die Wirthin 
wegen dieſer Ueberhäufung von Arbeit kündigt und er erfährt, daß 
ſeine Stammkneipe, in der er 12 Jahre verkehrt, eingeht. ch bin 
dadurch ſogar zu dem verzweifelten Entſchluß gekommen, vor Thores⸗ 
zuſchluß noch den Verſuch zu machen, zu heirathen und fordere ehrſame 
Witt⸗ und Jungfrauen im Alter von 2) bis 30 Jahren, welche es mit 
einem Mittevierziger mit angenehmem Embonpoint, Vollbart aber 
Sardellenfriſur verſuchen wollen und etwas von der Küche verſteben, 
auf, ihre Adreſſe und Photographie unter Chiffre L. 46 in der Expe⸗ 
dition der „Breslauer Zeitung“ niederzulegen. Einkommen des Aus⸗ 
gebotenen 3600 Mark. Religion katholiſch. — Daß keine Hugo Schenk⸗ 
ſchen Abſichten vorhanden find, wird hoffentlich geglaubt werden.“ 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 

Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 
Gewinn⸗Liſte der 2. Kl. 105. kgl. ſächſ. Landes⸗Lotterie. 
Ziehung vom 4. Februar. 
N (Obne Garantie.) € 
Alle Nummern, neben welchen kein Gewinn ſteht, find mit 160 Mark 
gezogen worden. 
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Rein ſeidene Stoffe Mk. 1. 35 Pf. per 


Meter, ſowie A Mk. 1. 80 Pf. und 2. 20 bis 9. 80 «farbig, gefireifte 
und carrirte Deſſins) verſendet in einzelnen Roben und ganzen Stücken 
Diet in's Haus das Seiden:Fabril-D6,öt von & 


t Henneberg (Kgl. 
oflieferant) In Zürloh. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 A. ech 
der Schweiz. 


Vörſen Telegramme. 
Berlin, den 5. Februar. (Telegr. Agentur) 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 74 25 73 75 Ruſſ. zw. Orient. Anl. 57 — 57 10 
Dalle Sorauer⸗ 114 6114 251% 
Oſtor. Südb. St. Act. 106 50 107 40 „. Präm⸗Anl 1866130 30 130 40 
Mainz. Ludwigshf.⸗⸗103 75 108 81 Pos. rovinz⸗B. 
. 80 60 80 60 ndwirthſchſt. BA 78 — 78 — 
oin.Sprufabr. B. A 79 80| 79 75 
ichs bank B.- A 
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Beſtellungen von ulm: a 
. aher Original-Flafhenbieren Kaffee. 
Gebrüder Jacobi, bitte nur in meinem Comptoir, von einem 
Büttelſtraße Nr. 15. für den Verkauf von Kaffee an 
= Markt 52, zu machen |vate in Poftiädhen, geſucht. Solche. 
‚Zukerrübenkerne, und Zahlung gegen meine welche bereits ae) 1 


H. 801 
. 1200 Ztr. Klein Wanz⸗ 


Fern, a g Off. 8 
0 st dab 1200 Bir. Mein Ben Quittung zu leiſten, um an S = 
eber Zuckerrübenkerne direkter amburg. 
282000. Nachzucht ſind unter Garantie meine geehrten Abnehmer 


vor Schaden zu ſchützen. Eine leiſtungsfähige 


I. Juchwieh e | e 
Quedlinburg a. Harz. J. Fuchs. ſucht zum Vertriebe ihres Fabrikats 


Handelsregiſter. engen Gee 4 pere Hellſddern⸗ ⸗ Handlung, 


In un erem Geſellſchaftsreginer Wir haben dem Spediteur Lonis 

5 iſt bei Nr. 207, woſelbſt die bieſige Zerenze in Rogaſen die bahnſeitige 
* Attiengeſellſchalt in Firma „Poſener An» und Abfuhr der Ladungs⸗ 
Bazar aufgeführt ſteht, zufolge Stück, und Eilgüter nach und von 
Verfügung vom heutigen Tage dem Babnbofe Rogaſen übertragen. 
nachſtebende Eintragung bewirkt] Das betbeiligte Publikum wird 
worden: beſonders darauf aufmerkſam ge⸗ 
Durch Beſchluß der General⸗ macht, daß wir eine Garantie fur 
Verſammlung der Aktionäre die An⸗ und Abfubr, ſowie für Be 
vom 20. Dezember 1883 iſt die ſchädigungen und Verſuſte des Gutes 
Firma der Geſellſchaft ge⸗ während der An: und Abfuhr nur 
ändert in dann übernehmen, wenn die Güter 


* nabe [durch den Herrn Lonis Zerenze en biefigen Plage einen X 
5 5 bgerollt 8 ben höchsten Preis nen Agenten. — 

„Bazar Pozmanski“, an = a äh. den A ukti 0 n 2 N erkiäh „ —— eichäft, Bevorzugt find ſolche, welche das 

} Pofen, den 5, Februar 1884, taliches € iebs⸗ womöglich mit Ausſpannun Anbringen der Jalouſen übernehmen 
Königl. „gu 6 sget icht. König > gend ahn- Bete e am 5. März er. Leiobner's Fettpnder, faufen oder pachten gelucht. Ofert. — 3 eg man im 

1 Aus meiner Holländer Kuh Ueber diesen auf der Hy- F. H. poſtl. Pinne, Prov. Dien . g. sub J. B. 0573 


Photog waphie. Beexde Tommen am 5. März d. J. 
11 8 Suse it 28 Bullen, 
aufen bei 


E. Möller, Abotograph, 


Samter. 


Ein altrenomm. Hamburg. —— 
Haus ſ. für d. Vertrt. ſ. Fabrik 


ea regt nn — Mil hp achl⸗ Gtſuch. 
nen besten aller Tages- u 
Abendpnder sagte mir Frau Ein ſolider, ordentlichen tautionds Ipes. gelesl. aeithäht abae & — 


Pauline Lucca: äbiser Käfer ſucht 1. Mai od, kurrenz b. Pripatk. tücht. Agenten 


größtentheils ſprungfähig, Juli eine Pachtung 900 5 955 
„Ihr Fettpuder ist so präch- 8 i g. h. Prob event. ſpät nach Leiſt. 

16 Itagende Fürfen fig, daes ich ihn jedem an- Pier lid, Die boben ge Herhate Fun, ab. sub fe 0791 — 
deren Präparate — vor- 


7 a i 83 KW ziehe; er macht die Haut Katie en ine 125 N — — 
j hr ge u en, zart und rosig und ist en 4 0 — Ein Kutſcher 
direkt aus Holland importirt, zum unschädlich! Ich grar 


Haasenstein & Vogler, Breslau, 
8 einſenden zu wollen. wird verlangt bei 
Wüſche⸗ und Weiß⸗ dn ai 3 tulire zu Ihren Erfolgen!“ Beute grüne gerin - um Braten, . Fuchs, 
) pro P erirt Exportbi dlung. 
, / ii 1 Gander Giant, Büneie. 10. | ___ÜE r_ 
in eleganter Maskenanzug billig 
ee zu verk. MWilbelmäftr. 21, III links. ae — en wie 


zum Einkaufspreiſe, auch bin Kataloge werden auf Wunſch 
Fabrik Berlin, Sohlltsen- 
Maskengarderoben 
Hofperwalter 


Aufg er 


Die über das für Wladislaus — 
Felix Adam v. Poklatecki auf 
Blatt 1 Pierzyska Abtb. III Nr. 3 
haftende Vatererbe von 3000 Tolr. 
aus dem Erbvergleiche vom 5. 11. 
1855 ant Hypo hekenſchein vom 15 
8. 1867 gebildete — — iſt ver⸗ 
loren gegangen. Der Inhaber wird 
aufgeioıdert, feine Rechte ſpäteſtens 
am 17. 5. 1884, Mittags 12 Uhr 
unter Vorlegung der Urkunde bei 
Verme dung deren Kraftloserklärung 
anzum den. 

Gneſen, am 4. Februar 1884. 


Königl. Amtsgericht. 


Familienverhältniſſe halber 
verkaufe ich meine 


ich geneigt, das Geſchäft im Wliürberiandt. 
Ganzen zu verkaufen; der Oſtaſzewo iſt Poſt⸗ und Tele⸗ Strasse 31, und in allen 
Parfumerien zu haben. für Herren und Damen, elegant und 


— ar am 1. April zu vers raphen Station und Bahnhof der 


— — horn⸗Marienburger Bahn. Ebenda mein Hermelin-Puder, ſauber, verleiht 
Bekanntmachung. 1. 2. Goldſchmidt, We ner Rouges, Crayons für H. Hänſch, ; 

Dem im bieſigen Gefängniſſe ins Noten. Friedrichs Fr. ö. 8 * Augenbrauen etc. Breslauerſtraße 15 im Laden. Peer Stan — — und 
haftırtın domzzilloſen Tiſchlerge. Ed e L 52 Stück gut gemäſtete L. Loiohner, Parf-Ohemiker, n 


zu richten nach Biskupi 
Culmſee, Weſtor * 


Ein fleißiger und zuverläſſiger 


Burraugehülft 


Exportartikel 


für England werden 


geſucht gegen Caſſa. 


Lieferant der königl. belg. 


* ſellen Johann Lortz iſt eine goldene 
Hof-Theater. 


Ankeruhr abgenommen worden, 
welche derſelbe auf dem Wege von 
— 2 nach Obornik — haben 


junge Schweine 
offerirt 


P..... SEHE 
! Für Landwitthſchaſt! 


+ Dom. Murzynowoborowe 
dh ub iR, mit Eehumbenpiger e er bei Sulencin. Doornkaat „F dae ofozigep Lntertommen, be 
eben un 25 g . rr RT IE re a en Te er re er ea] 2) Uts⸗Amte in ogaſen. 
an derſelben befindet ſich an einem Superphosphate Pferde⸗Verkauf alter Wachholderkornbrannt⸗ 31 Mark! Zahle Aae — Gebalt bis 50 M. monatl tal 
kurzen, ſchwarzen — ein ge⸗ für Rüben ze. 2 wein oſtfriesſändiſcher Brennart durch A 8 5 
— — 3 Über dieſe Uhr Wagenfett, Am 14. Februar er., Vor⸗ dann 8 . Liter Kroch, Breslau, Roßmarkt 13. Ein Haus diener 
Äft zu den Akten E. 27/84 zu geben. Maſchinenöl, mittags 9 Uhr, werden auff außerordentlich zuträgliches Ge Briefmarken zu Sammt. vert, nit guten Zeugnifien, ber Glas zu 
Schubin, den 4. Februar 1884 Petroleum, dem Gutshofe in Bogufchin||tränt, bean a. Lianen. e m e 


Bönigl. Amtsgericht. 


Viehſalz u. Kochſalz bei Falkſtätt ungefähr 16 
Gerichtliche Ausverkauf. 


offerirt en: gr & en-döt. billigt Hausgemuſterte, noch brauch⸗ 
R. Barcikowski, bare Arbeitspferde meiſt⸗ 


abrik von Woldemar Sohmidt, Nürnberg. Continental⸗Marken ca. ilhelmsplatz 5 


Das zur Joſeph Placzek ſchen fen, Neueſtr 7/8. . Generalvertreter: 
* n PAR 5 — auf Wunſch reo.) I bietend verkauft. Michaelis Basch, A: 1 „eat 
F o , ab Se | =; ige Das Wirthſchaftsamt. „Banli-Richfte, 9, de nd wer . 


u. dergl. wird im Laden Markt 92 

Eingan Wronlerür) I. Etage ; zus Gr ätzer Bier, 
igen Preiſen ausverkauft. 50 Flaſchen nur 3 M. 50 P 

Ludwig Mannheimer, Verwalter. elke Best. Ser 


Auktion. Aepfelwein, 


Am Donnerſtag, den 7. d. M., 
vielfach prämiirt 


Bau: 1 —— ne 

fanblofale der Gerichtsvollzieber: 1 Ltr. 30 Pfg. excl. l 

verſchledene Möbel und Klei- Ila. ., 25 Pig. Fass ce el und dee 

dungöſtücke freiwillig gegen ſo⸗ versendet gegen Nachnahme * a und zwei ganz gedeckte 
Ferd. Poetko, Guben. . 


fortige Bezahlung verſteigern. 


Bratheringe ! Fe 5 ee = EEE 


Heringe vom ledige ge ff. 
gebraten, empfehle ich jedem als 
Delikateſſe, verſende das Poſtfaß von 
10 Pfd. zu 3,50 Mark franko Poſt⸗ 
nachnahme. 


P. Brotzen, 


fabriken u. Brennereien em- iſt eine vollſtändig renovirte Woh⸗ 
fehlen wir unsere dehn- nung von 4 Zimmern nebſt Neben⸗ } br. Ste 
reien gelaß ſofort zu vermiethen. 10 0 voſtl. >e 


Baumwoll-] Eine kleine Wohnung 1 Sofermulir, 


zu vermiethen. Näheres im Com: unverheirathet, der zugleich als Amts⸗ 


Poſen, den 5. Februar 1884. N toir, Wronkerſtr. 6. ſekretär fungiren ſoll, in letzt 
Sieber, — 255 N Fir 8 5 dzlerwagen Tr eibriemen Friedrichsſtr. 22, 2. Etage 5 ele⸗ Branche nachweislich „on! Ieflanden 
Gerichts voll ueber ſin ieferne Kanthölzer (Droſchken) ſtehen preiswerth zum FFF ante Zimmer, Küche, Corridor, hat und mit den Verwalt 
fund Bretter verſchiedener Verkauf. als billigstes, durch Dauer- Müdchen tube. Speiſekammer, Boden . vollkommen vertraut iſt, 1. faber 


Eine Schank⸗ Dimenſionen franco Bahn⸗ paul Krause, 
und Speiſewirthſchaft, hof Falkenburg billigſt abzu⸗ Spediteur der Oberſchl. Eifenbabn. 


bund 1 Herb A geben = er & Goebel, Ramitic. 

—— Gola alkenburg i. Vom. 

Markte belegen, iſt ſofort oder per 1 
Euthaarungsmittel. 


1. April zu vergeben. Obſtbäume, 


und Leist fählg- und Kellerraum ſofort oder 1. April |1 April bei freier Station und 450 
keit ausgezeichnetes. Be ! zu vermiethen. Eduard Moeller. N. Gebalt Stellung. Lebens lauf, 
teiebemittel: Jum 1. April er. ſucht ein Milt⸗ . > Photograpbie find an 


Schmidt & Bretschneider, Ae e A Zimmer nebſt 77050 Halle, einzuſenden 


Chemnitz i. 8. oe 3 75 Exped. dieſez 


* b. 


Einen Kü üfergehiffen 


Näheres ertheilt Professor Böttger's Deplla- ?!!!! —]D7⅛: ö ee, und einen Lehrling, der L t. 
1 » Diamant. — ſehr ſtarke, ſchöne Exemplare, f torium in Pulverform 1 Das Dominium Waitze Bin Eingang 1 1 — Käſerei zu erlernen, eg 
Färberei. in allen Sorten offerirt das = * Ada kannt bees verkauft einen kupfernen 1 a bunte g al 60 ab. gen "Leonhardt. 
Eine ſeit 40 Jabren exiſtirende in der Nom. Solac; bei Poſen; ſehr FI Entbaatungsmittel, B| BE" eben an Hartwig Stein, Cigatt.s 
ne 5 75 qrungsmi —— Friedrichstraße 29. — — 
Mitte der Stad arſchau belegene E Ftennapparat BE — Bünelte. 11 0, Haus, Gde Ger Für Manufaktur u. Tuchwaaren⸗ 


ſtarke Süßkirſchen in dieſem | je N) ER gelt Die — r ep ne ee lation. 


19 t 
tene Haut nicht 5 ma ſuche per fofort oder per 


März cr. einen 


est) 4 Zimm., Küche u. Zubehör 1 
1. April zu verm. 


Kunſt⸗ Färberei 1 für nur 0,50 Mark 


9 Stück. Auch find größere au und iſt desbalb Chem. Produkt ausgezeichnet, v. 5 
Chemiſche Waſchreinigungs⸗ often Hoch ſt ä mme an t Damen ganz ve Groenldr. ſchwer zu unkerſcheiden. albdor ft, 31 füchtigen Verkäufer 
5 n 9 Ken. Bas Halver wie Hafer 1255 ee en * 99 992 Bu Zub. Pferde b 


Anſtalt 1. Abazien, Ahorn, Eſchen u. f w. 


mit vielen neuſten Einrichtung 
ee halber iſt für abzugeben. 


2700 zu verkaufen. Nähere A. Fehlan. 


Nachricht eriheilt Herr J. Zuberbier, 
Warſchau Mazom eckaftr 11. mer Minfterloofe A 31 M. 
. à 1 M. 


n 
8 = mırermann, Andernach a 

Colonial Wannen un Piana Pingen Harmonlams, 

Befillations-Gefhäft  |PANILOS 20 geg 

4 — m 1 a * Magazin vereinigter Berliner Plano- 

a 20 Milte — ee n fortefabr. Berlin, Leipzigerstr. 30 


„ Baer gel 


zu einem Brei angerührt, wirkt 


der polniſchen Sprache 
älle ebend 
mild erweichend reſp. auflöjend See gelb braun Faß „ 18 e erben u 


ee Tenitiutig, 2. 8 
0 2 ft 
auf die Haare und kann zur gane e . 14 St. Martin 27 n Firma 


Entfernung der ſtärkſſen Birte K mueebrere Wobnungen zu vermietben. Arnold Berger 
verwendet werden. Eine Ori⸗ fene — — 2 Krotoſchin. 
ginalbofe enthält fo viel Pulver, en Mittel gegen —— * Berlinerſtraße At. 10, 

daß man mindeſtens zwanzig ſerkeit, Verſchlei III. Et 4 Bi Ku d 
Mal einen vollen Bart damit tarrhe ꝛc. ws ſich 127 beute eb daß — che un 
abnehmen kann. Es ift das fo vorzüglich bewährt wie die Nebengelaß zu permiethen. 
einzige Mittel, welches ärztlich aus der beilſamen Spitzwege Geſucht zum 1. April eine Wob⸗] Näb. bittet man —— 
empfohlen wird. richpflanze bergeftellten und nung von 3 bis 4 Zimmern, Küche unter Ch. A. B. in der Exped. d. 
Originaldoſe 4 2 2 M., Probe⸗ wegen ihrer ſicheren und ſchnellen und ubehör im oberen Stadttheil, Ztg niederlegen zu wollen. 

doſe a 1 Mk., der 8950 zu Wirkung jetzt in gan; Deutſchland 3 glich Parterre oder 1. Stock. Ein Lehrling mit guten Schul⸗ 
verwendende Pivſel 25 Pfg. überall jo bochgeſchätzten Sonnenfeite. kenntniſſen kann ſich melden bei 


f 5 law, 1. Februar 1884. . ⏑⏑ M/ Yee in ‚Bofe bei Offerten sub A, B. 100 in ber Herrmann Elkele 
— Mtanerenut. (SE Sc A igwegenich mm re 
ERDE IENNGERTTZEREN . 
Iriſchen geräuchert. Lachs rende im ser is in Blech Sanzer Hopfenfechſet. Bonbons Lindenstr. Ar. 6 


don Voter Johne r e ſind in der 1. Etage 5 Zimmer, 

Echte S prima von Victor 1 & Söhne . u. Roridar, vollſtändig reno⸗ 

i on. e en 

D Graben 29 find kleinere und grö⸗ 

den Campagne zu billigſten 8 1 8 ‘a. Frais Sracolger, Bere Wohnungen zu verm. . Get Oh DS 8 
Preiſen N Hopfenbandlung 4 Sohleyer, S. Radlauer, Walliſchei 73 ſind ſofort oder N N 

1 J. Stein il Jada Schmalz, Droguenhandlung. 270 2 Wohnungen im Preiſe von 3 

(Böhmer). Friedrichstraße 22. 


pro Pfd. 1,75 Ml., en-gros billiger büchſen verpackt zu 94 Pfund 
empfieblt J. Neukirch, Gewicht unter vorheriger Ein: 


ſendung von 10 Mark (Nach: 
7 nahme ich eatte) ins Haus. Hopfenfechſer offerirt zur bevorſtehen⸗ 
Süfe Mefl. Apfelfinen, 
1 


mit feinen Referenzen, aktiv, in ans 
gehe Stellung, wünſcht per 1. 


Michael 
fer und 1.20 M. Der Dub Steinhorſt b. Eſchede, Lüne⸗ 
offerirt 


a W. Beck burgerhaide. 
N Wilbelmöplan 14. rien: 


ie 70 Thlr. zu vermiethen. 


{4 


Dresden und Döhlen be Ba an Ein ligt. Reisender 


ür alle landwirthsch Be- >, am zu 4Pp b H. 250 — l 
Friede, für Mählen, Stärke- t. Marlin 46 Ve Bessler 5 e 


Ein tüchtiger junger Mann 


FFF re, 2 —— . 4 x - 2 


8 
Cigarten, Weine, Arat, Rum. Fnanac, f. Liguente, Ther und Chokoladen empfehlt m—m—m—e 
die Haupt⸗Hefen⸗Niederlage von S. Alexander (I. Kirsten), St. Mattin 62, 
„67 Schachclub. 


Anmeld für die Schachſchul 
Am 3. Februar 1884 ſtarb der zur Erlernung des eorelitcen pn 


For Fälschung wird gewarnt! 
Biliner Verdauungs-Zeltchen 


quet- BE 
2 
BE 
— 
BE 


8 3 till 8 d B il 28 Königliche Eiſenbahn⸗Hetriebs⸗Sekrelär Ser e ee 
= 2 er nterri i itag, 
2 ASLULLGS dein: err Adolf Badermann, 4: =". 5 
= 34 Vorzügliohes Mittel e Verdauungs- 335 i Bir betrauern in dem Dahingeſchiedenen (wöchentlich 2 Abende) umfaffen 
12 8 Alleinige Depöts in Posen: bei R. Baroikowski, Brandenburg’sche 888 einen liebenswürdigen Kollegen und unver⸗ Nieten 8 K. 2 M. für 
8 82 F hpotheke, Jasinskl & 00, J. Schleyer, Apotheker, 2 f droſſenen Mitarbeiter, deſſen Andenken von uns Der Vorſtand. 
— Dr. Manklowioz, Hof Apotheke 2 = ſtets in Ehren gehalten werden wird. V FR i 
115 F. M. L. Industrie- Direction Bilin BER Poſen, den 5. Februar 1884. rträgeü bl usik. 
(Böhmen). 3 
Die Werkftatts-Denmten I. Schubert, 
+ littwoch, 6. Februar, 8-8; 
Locomobilen u. Dampf: der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. see ur 


bei Bote & Bock. 


Dreſchmaſchinen . pr. Theile, 
von Ruſton, Pro tar a Feomp. in Lincoln Verein junger Kaufleute Poſen. Zumberts&onzertfonl. 


ngland, ; 
ſowie Reſervetheile zu dieſen Maſchinen empfehlen Die Eintrittskarten zu dem am 


Se Sonnabend, den 9. Februar 1884, Abends 8 Uhr, Heute, Mittwoch, den 6 d.: 
Gebrüder Lesser im Sambert’ihen Saale Salon-Concert. 
in Poſen, Kleine Ritterſtraße 4 5 Krä Unt algen ger . Gael 12 

4 2 r nzchen vom Fuß Art. Regt. Nr. 5. 


Wegen gänzlicher Auflöſung meines Möbel |, men de e ier ich Gute nd Donnerftag und Freugg bei deren Licht. Sapiehaplat 8 im "Zur Aufführung kommen; 


f u. ſ. w. liefere ich ſtets i J. 
Spiegel⸗ mb Pi an of orte⸗Ma 9 azins gebe ich que 3 Webeliöperfonal, ale Comptoir in Empfang zu nehmen. Ouverture „Oberon“ von Weber. 


i 5 1 Der Einlaß ift nur gegen Vorzeigung der auf den Namen lauten] „Adagio“ (Gello-Solo) von Bargiel. 
„ Mad * * " 8 0 argie 
komplette Salon⸗ u. Zimmer⸗ mitten. Se Ae weh 


den Eintrittskarten geſtattet. Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf 
entgegengenommen und pünktlich —̃ 


Einrichtungen ee ase de Omen, r annipciſcaftlicher Wegner Abend 


im neueſten, eleganteſten Styl und in reichſter m Februar 1884. Eckerber 8; Verein. 
Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen. Prppſſtonseelſende gef. al enen Waſſerheilanſtalt bei Stettin, Donnerſtag, den 7. Februar, A. Thomas, 
Artikel f. Tan, ſaalbellt. 208 Prov.] mit iriſch römischen Bädern. Abends 8 Uhr: Kapellmeiſter des Inft.⸗Rgts. Nr. 40. 


S. J. Mendelsohn. 


I. Oeffentlicher Vortrag 


Dr. Uiek. 
in der Aula des Realgymnaſiums. Stadt-Theater 


Off. sub Mr. 27032 bef. Rud. Mosse, 
alle a. 8 


Die angekauften Gegenſtände können einige Monate 85 
bleiben EE Dr. Mendelsohn: in Poſen. 
am Sage eheiben._ are e Foo, a: | ee d 
etnica 1 7 8 
Laval’s Patent- separator. g su dm], SOe Der Kade des Knut sers i er, ae 
Einfachſte Milch⸗Centrifuge, entrahmt 300 Liter e Vereins Te en Eintrittskarten & 0,50 M. beim] unter gütiger Mitwirkung der kal. 


uchhändler Herrn Rehfeld. 


* 


2 att | 
per Stunde mit ½ Pferdekraft auf 0,03, alſo mehrere gel deen Jaber ct r in I Sen 1 0 555 a RER, 
| le ee REINE er Netſchwender. 
tet 350 Merk, , ene 
D „ 5 a 
f i 5 5 a i 8 ter 
5 e mit ſämmtlichen beleben Bunte luder erfor ent |ber Poſ. Ztg. zu haben. Im ent ber eben d U e Sang n Da Weta 
; j cc B. He IIbronz's 
sr 8 8955 ropiſionsteiſende . Vortrag f 
Muierei Techniker ſtets zur Dispoftion „ge ii reisen Ver⸗ Ulmer des Herrn Chef: Redakteur Volks Theater. 
x a Fontane: —. — 1 etellund: 
Alleiniger Vertreter. baren m eee deer Münſter⸗Bau⸗Looſe, „Ein ſleaſher Volks- Dan.“ e e 
sub H. 5869 bei Haaſeuſtein u. d & 
! Für Bruchleidende ! Vogler, Leipzig, niederzulegen. 


der polniſchen Sprache mächtiger, 
100 Proz. Krafterſparniß gegen andere Milchcentrifugen,]“ Abſchriſt der Atteſte, welche nicht 1884, find 4 1,10 Marl rl. Marianne Brandt 
zuſenden. aua 1,25 M. in der Exped. Donnerstag, den 7. Februar, wo. 3 Raimund. 
Zeichnungen und Koſtenanſchläge auf Wunſch gratis. ee 8 Keira 
Max Kull, puſtt, Bühlenftahe 34, 1 ESssrsnes Be ee 
Ziehung am 18. Februar inter A Schnellmalers Hrn. Whigelt, Lieder⸗ 


a fängerin Frl. v. Merey, Chanſo⸗ 
1884, Hauptgewinne à Mk.] Gäfte, durch Mitglieder einge⸗ nette Frl. Bellona, muſikaliſchen 
Erlaube mir dem geehrten Publikum von Poſen 1 4 / Ant emegn 75 000, 30 000, 10 000, führt. von BE Vorstand Clowns Herrn Flöher, Negerduet⸗ 
igen, daß es mir nach zweijäbriger Thätigkei f 5 
, Möuig, &t. Martin 38.1.5000 zc. find & ME. 4,00, 


tiften r. Moreno und Miß 
finden, welches wie die bisberigen ohne Schenkelriemen zu tra Suche jeibitändige Stellung als für Auswärtige a M. 4,15 


Engel, der Taubenkönigin Miß 
Lizzie und des Reckturners Mr. 

gen, jedoch mit einer mechamiſchen Pilote verſehen ift. Selbiges n pe or. in der ed. d. Poſ. 

dient für Schenkel und Leiſtenbrüche und iſt ſeiner außerordent⸗ ueber bisher. Leiſtung gute Referz. zu ne u Poſ. Ztg 


.... 
Verein junger Kaufleute 
Poſen. 


Moreno. 
Die Direktion. 
i 2 ichkei edem Leidenden warm zu empfehlen. — — — 
Auch e mit Feder für ſchwerſte Gel. Off a. d. Exo. d. Ita. sub. B. Auswärtige Familien⸗ 


Brüche, ſowie Nabelbandagen und Leibbinden. F . Nachrichten. 
Zeige den geehrten Publıtum von Poſen und Umgegend er ] Venn beulſeh und polnuc pprechen Familien = Nachrichten. Nit woc gende 8 Nh Verlobt: Frl. Jenny Mamroth 
. d 7 d it a der, zuverläſſiger, unverheiratheter im Stern ſchen Saale: mit Hrn. Georg Bamberger in Ber⸗ 
Donnerſtag, kn . un Fre 8, Wirthſchaftsbeamter Heute endete ein ſanfter II. Vortrag We ed „ 
den 8. Februar in Cilsner's Hotel N 1 Tod die langen, ſchweren des Herrn Frl. Bertha Cohn mit Herrn Mar 

en 8. Jebru . l der unter direkter Leitung des Prin⸗ Leiden unſeres geliebten Bru⸗ Cohn in Berlin, Frl. M En ax 
anweſend fein und allen Leidenden unentgeltlich Auskunft er- ppals ſtebt, wird geſucht. Gefallige ! ders, Schwagers und Onkels Dr. Warschauer „Frl. Martha Bach⸗ 


mann mit Hrn. Felix Strempel in 
Berim. Fri. Noſalie Friedland mit 
Hrn. Moſes Hildesheimer in Peters⸗ 
burg ⸗Odeſſa. Frl. Anna Orſchel 
mit Hrn. Otto Böhme in Wanz⸗ 
leben⸗Staßfurt. 

Verehelicht: Hr. Otto Nehab 
mit Frl. Jenny Muskat in Berlin. 
r. Wilbelm Dambeck mit Fräul. 
ouiſe Danckwardt in Stralſund. 
& Ernſt Bielefeldt mit Frl. Luiſe 

iltz in Charlottenburg. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 


Offerten einzuſenden unter A. E. 


theilen werde. 
voſtlagernd Golinn. 


Max Schiff. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Pofen, 4. Jebr. 1884 
Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am 
Donnerftag, den 7. d., Nach⸗ 
mittags 24 Uhr, vom Trauer: 
hauſe, St. Adalbertſtraße 1, 
aus ſtatt. 


Th. Wiersbitzky, pr. Bandagiſt, 


aus Breslau, Reuſcheſtraße 21. 


über: 
„Poſen im Mittelalter.“ 
Der Vorſtand. 
Verein junger Kauflente 
Poſen. 


Wir bringen unſeren ordentlichen 
5 biermit zur Kenntniß, 
da 


Für einen energiſchen und ſtreb⸗ 


Extrafeiner grosskörni- “Ein Buhalter, {omen Sandwirth, 9 dune beim 
zer Astrachan-Caviar,) Eil Buphaliet, eker rss I hehe 


= } der[ Gegend eine Ober⸗Inſpektorſtelle 

geräucherter Rhein- u. be. 1225 a ehren —— reſp. Adminiſtration geſucht. Näb. 

Weser- Lachs, frischer 1 1 "Stellung ‚beildurh Herrn Amtsvorſteher Els⸗ 
Silberlachs, Helgolander Direktor Fricke, Romancıa, Galnien bolz in Lauke, Bel. Potsdam. 

— | (Gin junges, in der Hauswirih⸗ 


Hummer, grosse Zander, eee Mäd⸗ er — Herr Sanitäts⸗Rath Dr.] Hermann Kronberg in Berlin. Hrn. 
Osten 4 — Steinbutt, Einen "Si vinet ſelbſtthät. Kart die a. er eine Are gl die 8 5755 Hirschberg zum Vereins- ji ‚Rälberloh Baue „mi 
Pariser Radies, il ine er ie ka 0. ung beim alen anz 15 — Arzt Poyſitus Dr. Straßner in Ruhland. 
Kopfsalat. mit guten Zeugniſſen ſucht ſofort tographie werden in der Exped. der 2 9 15 Kwiecin Pr allen und bie — Eine Tochter: Hrn. Albert 
Dom. Zerniti bei Gondel „Poſener Zeitung“ unter A, B. 0 S N gebracht ans Jagielski'ſche Apotheke u in Selm. errn Adolf 

8. Samter jun. 1 — 7100 ſoſort erbeten. den, ſagen wir hiermit unſeren zur Vereins⸗Apotheke Seftorben 2 Iren Adele Sachs, 


— ſelbſtändigen Leitung eines 1 Neiſet. — 8.8. 20 pofll. den N 2 wird vom 15. März eine 
oe 2 Ein junger, gebildeter Mann 
e eee e eee 
er * l 
tüchtiger. beider Landesſprachen Polizeifach vollſtändig vertraut iſt, 
mächtiger findet vom 1. März er. ab dauernde 
Gehilfe Beſchäftigung auf d. kgl. Diſtritts⸗ 


tiefgefüblteften Dank. gewählt worden ſind. 5 geb. Burchardt in Berlin. Fräul. 
Die Hinterbliebenen Als Pflegevater fungirt Herr Martba Enderlein in Fürſtenwalde 
utzmacherin. 2 zn — Er Wel 8, Pr g. Sen ET 
vertreter Herr elm in Da . . . 
Aan 1. Anni fut emen cg Mart fl. Der Vorſtand 5 Kia in . enn . Ame 
Sum 1. A er Vorſtand. urffhain in Be Emma 
ieee cat Berune das —— Heute Wem | Se in, Bern. _ Wem, Beau 
Amte zu Grätz. N Przsolwnica bei Samter „Familien-Journal“ und . — Mittwoch: 555 Aſche, gebotene 
per 1. April er. geſucht. Schrift. Dem Bewerbungsgeſuche iſt neben Berlin, Frledrichsſtr. 218. Verſand Ei b i u - 
liche Melsungen mit ZeugnißAbe|den Gebaltsaniprücen ein tuner| Einen Lehrling verichlofj. Retourporto 65 Pf. erb. Sbeine. Die Amierate mit Aus 
schritten und Gebalt8 » Aniprüchen| Lebenslauf u. beglaubigte Abſchrift f. Dam. gratis. T. Gruszozyüski des Sprechſaals verantwortlich der 
sub I. 206 an die Exp. d. Poſ. Ztg. der früheren Zeugniſſe beizufügen. Iſuchen Gebrüder Pineus. eee ee TED = 8 Verleger. 


Druck und Verlag ven W. Decker . So. (Emi töſtel, i Poſen. 
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